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Freitag, den 7. Auguſt 1925. 
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Erſcheint 3 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags und Sonn⸗ 
abends, mit dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen» 
preis: die 7geſp. Millimeterzeile 10 Sr., im Text 40 Gr. Stellen» 
Geſuche 50%, "Angebote 25% Rabatt. Ausland 50% Zuſchlag. 


Nr. 94. 


Um Kohle und Eiſen 
des Ruhrgebietes. 


Freitag mittag haben die letzten franzöſi⸗ 
ſchen Truppen Eſſen geräumt, womit die für 
Frankreich ſo wenig ehrenvolle, für Deutſchland 
und für die übrige Welt ſo verhängnisvolle 
Ruhrbeſetzung ihren Abſchluß findet. Mitte 
Januar 1923 zogen die erſten Franzoſen in 
die Kanonenſtadt, in die Reſidenz der Krupps 
und in die Hauptſtadt des Rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Kohlenſyndikats ein; und amtlich wurde erklärt, 
ſie kämen nur als „unſichtbare Beſatzung“, um 
die Ingenieure und Techniker der franzöſiſchen 
Schwerinduſtrie zu beſchützen. Aber bald rollten 
die langen Militärzüge aus Frankreich, aus 
Belgien, Luxemburg nach dem induſtriellen 
Herzen Deutſchlands, und die Zahl der Soldaten, 
die auf dieſe Weiſe im Friedenszuſtand den 
Krieg weiterführten, erhöhte ſich zuweilen auf 
achtzigtauſend Mann. Der Vorwand der Be— 
ſetzung war, daß Deutſchland mit den Nepara- 
tionszahlungen und Sachlieferungen in Verzug 
geraten ſei. Es lieferte einige hundert Tele⸗ 
graphenſtangen weniger, als es verpflichtet 
geweſen war; und ſtatt der hundert Prozent 
Kohlenlieferung konnte es nur neunundachtzig 

rozent der im Abkommen von Wiesbaden 
und Spaa feſtgeſetzten Kohlenmengen abliefern. 

Aber jedermann wußte, daß die franzöſiſche 
Regierung — es war damals der Höhepunkt 
der Macht Poincares — nur nach Vorwänden 
ſuchte, um die deutſche Wirtſchaft und damit 
die deutſche Macht tödlich zu treffen. Zwei 
mächtige Gruppen drängten Poincare zu ſeinem 
Vorgehen: die Militärpartei unter der Führung 
des Marſchalls Foch, die ſich damit nicht abfin- 
den konnte, daß der Vertrag von Verſailles 
Frankreich nicht die Rheingrenze gegeben hat, 
von deren Beherrſchung die Herren des fran⸗ 
zöſiſchen Generalſtabes die Sicherheit für Frank 
reichs Militärmacht auf dem Kontinent allein er- 
warteten. Am gleichen Strang, wenn auch aus ganz 
anderen Gründen, zog die franzöſiſche Schwerindu⸗ 
ſtrie, die ihre ganze Macht einſetzte, um die Kohlen⸗ 
und Eiſenproduktion des europäiſchen Feſtlandes 
unter ihre Kontrolle zu bringen und dann 
gegen das angelſächſiſche Kohlen und Eiſen⸗ 
kapital den Kampf auf dem Weltmarkt aufzu- 
nehmen. Es war ein napoleoniſcher 
Traum, in unſer kapitaliſtiſches Zeitalter 
und in die Sprache der Warenbörſe überſetzt. 
Der Friedensvertrag und die Machtverhältniſſe, 
wie ſie ſich als Folge des Krieges tatſächlich 
herausgebildet hatten, verſchafften der franzöſi⸗ 
ſchen Schwerinduſtrie die Herrſchaft über die 
Kohlen und über das Eiſen von Frankreich, 
Belgien, Lothringen, Luxemburg, des Saar⸗ 
reviers. Aber um das feſtländiſche Monopol 
auszubauen, benötigten ſie noch des mächtigen 
Kohlenbeckens Deutſchlands. Die oberſchleſiſche 
Kohle iſt Polen zugeſchanzt worden; die tſche⸗ 
choſlowakiſche Wirtſchaft und Politik und damit 
auch die Kohlenwirtſchaft iſt mit tauſend Fäden 
mit der franzöſiſchen verſippt. Wie heute fran⸗ 


zöſiſche Soldaten ihr junges Leben auf den 


marokkaniſchen Schlachtfeldern laſſen müſſen, 
um der Banque de France et du Pays Bas die 
Eiſenerzlager Marokkos, die Herrſchaft über die 
Petroleumvorkommen, über die Manganlager 
am Rif zu ſichern, wie der Kampf um dieſe 
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Dee Abonnementspreis für den Monat Auguft 
beträgt Zloty 2,40, wöchentlich 60 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. — Für das Ausland 
25 Prozent Zuſchlag. — Für Amerika einen Dollar monatlich. 


3. Jahrg. 


Der Dollar 5,805, 45. 


Schwache Intervention der Bank Polſki, die geſtern erneut nur geringe Beträge zuteilte. 
Follkrieg und die Maſſenausweiſungen von Deutſchen beeinfluſſen den Kurs. 


Die Bank Polfti ſuchte am geftrigen Tage erneut 
den Kurs des Zloty zu beeinfluſſen. Die Interventionen 
fielen jeoͤoch ſchwach aus, da die Bank Polffi weiterhin 
nur einen geringen Prozentſatz des Devifenbedarfes 
deckte. Am Dienstag betrug die Zuteilung nur 15 Pro- 
zent, geſtern etwas mehr. 

Es iſt klar, daß ſolange die Bank Polfti nicht 
eine großzügige Unterſtützungsaktion einleiten wird, 
die in erſter Linie in der Deckung des benötigten Devi⸗ 
ſenbedarfs der Inoͤuſtrie beſtehen muß, nicht daran zu 
denken iſt, oͤer Spekulation an der ſchwarzen Börſe Ein⸗ 
halt zu gebieten. Die amtliche Warſchauer Börſe notiert 
den Dollar noch immer mit 5,18. Doch find für diefen 
Kurs keine Dollar zu haben. Die Indufteie und der 
Handel, die ausländifhe Verpflichtungen in Devifen 
eingegangen find, find gezwungen ihren Devifenbedarf 
an der ſchwarzen Börfe zu decken. Dies mußte not= 
gedrungen zum Nufſchnellen oͤes Kurfes der Devifen, 
befonders des Dollar, führen, da der ſchwarzen Börſe 
nicht die Mengen zur Verfügung ſtanden, die angefor⸗ 
dert wurden, Einzelne Banken fahen ſich ſogar gens⸗ 
tigt, für ihre Kunden an ausländiſchen Börſen Devifen 
zu kaufen, da die Nichteinhaltung der ausländiſchen 
Verpflichtungen für die Kunden gleichbedeutend mit 
dem Verluſt des ausländifhen Kredits iſt. 


An der ſchwarzen Börſe in Warſchau wurde der 


Produktionsmittel ſchon früher zweimal Europa 
an den Abgrund des Krieges geführt hat, ſo 
ſollte der „Poilu“, der weiße und der ſchwarze 
Franzoſe, im Jahre 1923 die Monopolſtellung 
der franzöſiſchen Schwerinduſtrie begründen. 

Der Ruhrkrieg hat jedoch zu tiefgreifenden 
politiſchen und ſozialen Umwälzungen in den 
entſcheidenden Staaten Europas geführt. Die 
deutſchen Kapitaliſten, denen die Entthronung 
von den Franzoſen drohte, organiſierten den 
Ruhrkrieg und hielten ſich durch die Ausraubung 
des deutſchen Volkes, der Arbeiter, aber auch 
des Mittelſtandes, ſchadlos. Die Inflation zer⸗ 
riß den politiſchen Schleier, den die abgewürgte 
deutſche Revolution über die ſoziale Struktur 
Deutſchlands geleitet hatte, und zeigte in einem 
nicht zu überbietenden Anſchauungsunterricht 
Frankreichs und Englands Volk, daß, wenn 
man der Politik von Verſailles, wenn man der 
Gewaltpolitik der Foch und der Poincare nicht 
Einhalt gebietet, ein neuer Krieg unvermeidlich 
wird. Infolge des Sinkens der deutſchen 
Mark wuchs die Arbeitsloſigkeit in der ganzen 
Welt, der Widerſinn der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Gewaltpolitik wurde jedem offen⸗ 
kundig, und wenn ſich auch vorübergehend eine 
Welle der nationaliſtiſchen Reaktion über 
Deutſchland ergoß, ſo bezeichnete der Ruhrkrieg 
dennoch den ſchon bereits überwundenen Höhe⸗ 
punkt der Reaktion in Mittel- und Weſteuropa. 
Als der engliſche Arbeiter feiner „verwüſteten 
Gebiete“ in den kalten Schloten, in den ent⸗ 
völkerten Fabriken anſichtig wurde, als der 
franzöſiſche Arbeiter und Kleinbürger merkte, 
daß der „Boche“ auch dann nicht zahlen könne, 
wenn man ihm ſeinen größten Reichtum nimmt, 
als die Welt Zeuge deſſen ward, wie Millionen 
von emſigen deutſchen Arbeitern mit verſchränk⸗ 


Dollar geſtern mit 5,655—5,75 gehandelt. In Lodz 
war der Kurs vormittags bedeutend höher. Man zahlte 
5,85. Die ſtarke Tendenz hielt bis gegen 2 Uhr an, 
nach welcher Zeit ein Abbröckeln des Kurſes feſtzuſtellen 
war. Abenoͤs konnte man den Dollar bereits mit 
5,45 erhalten. Die zu diefem Kurſe angebotenen Be⸗ 
träge waren jedoch fo gering, daß keine nennenswerten 
Geſchäfte getätigt wurden. 

Die ausländifche Preſſe nimmt ganz verſchieden 
Stellung zu der Kursſchwankung des Zloty. Während 
die polenfreundliche Preſſe die Kursſchwankung als ein 
vorübergehendes Stadium betrachtet, ſieht die polen⸗ 
feindliche Preſſe die ganze Währung bereits erſchüttert. 
Bemerkenswert find die Neuyorker Preſſemeloͤungen. 
Seit einem Jahre wurden 100 Zloty an der Börfe 
dauernd mit 19,20 notiert. Am kritiſchen Tage fiel 
der Kurs auf 17,75. Die amerikaniſche Preſſe erblickt 
den Grund diefes Sturzes in dem Zollkrieg Polens 
mit Deutſchland und in der durch die polniſchen Maſſen⸗ 
ausweiſungen bedingten Zwangsverfäufen der vertrie⸗ 
benen Deutfhen. Auch die italienifhe Preſſe führt die 
Maſſenausweiſungen mit als Grund der Kursſchwankung 
an. Desgleichen die engliſche, die befonders ſcharf 
gegen die Wiener Konvention ins Feld zieht, auf 
Grund welcher die gegenſeitigen Maſſenausweiſungen 
vorgenommen werden. 


ten Armen daſtehen und des Hungertodes har» 
ren müſſen, weil ſich fremde Kapitaliſten über 
die Verteilung der Beute nicht einigen können: 
da erhielt die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung 
von der wirtſchaftlichen Seite einen vernichten⸗ 
den Schlag, wie ſie ihn von moraliſcher und 
politiſcher Seite während des bewaffneten Krie⸗ 
ges bekam. 

Der. Ruhrkrieg entwurzelte die Kriegsideologie 
in England; aber was noch wichtiger und not⸗ 
wendiger war, auch in Frankreich und Belgien 
erhielt ſie den Todesſtoß. Der Ruhrkrieg und 
ſeine wirtſchaftlichen und ſeeliſchen Folgen brachten 
Macdonald, Herriot und jetzt Vandervelde zur 
Macht. Es waltet ein Unſtern über die Geſchicke 
der Demokratie und des Sozialismus in Europa, 
daß ſich dieſe Umwälzungen nicht gleichzeitig 
vollziehen, daß dieſe Regierungen nicht einander 
in die Hände arbeiten können, ſondern ſich immer 
ablöſen, ſo daß eine gleichzeitige Aktion dieſer 
doch für die Geſchicke der Welt entſcheidenden 
Länder nicht möglich iſt. Aber der Zug nach links 
iſt in dem Weſten Europas, wo die, Entſcheidungen 
des Erdteiles doch fallen, unverkennbar. Und wie 
wenig es in der Abſicht der Politiker des Ruhr⸗ 
einmarſches an den beiden Ufern des Rheins lag, 
dieſe Wirkung hervorzurufen: ſie iſt dennoch da 
und ihre Auswirkungen werden in der Zukunft 
ſchon ſichtbar werden. 

Der deutſche Nationalismus mit ſeiner Hitle⸗ 
rei iſt die unmittelbare Folge der Politik, deren 
Symbol der franzöſiſche Soldat in Eſſen war. 
Gewiß haben ſtarke geiſtige oder auch ungeiſtige 
Strömungen die Neigung, ſich von ihren Urſachen 
ſelbſtändig zu machen, und in dieſem Sinne iſt der 
deutſche Nationalismus zu einer ſelbſtändigen und 
ſelbſttätigen Macht geworden. Aber langſam ver⸗ 
ſiegen doch die Quellen, an denen er groß wurde. 


2 


Die Macht der Stinnes, der Krupp, der Klöckner, 
der Wolff beginnt zu wanken. Langſam beginnt 
das nichtproletariſche Deutſchland das andre Frank⸗ 
reich zu entdecken, in dem Maße, in dem ſich die⸗ 
ſes aus der Meeresdecke emporhebt. Es wird 
einer ſpäteren Betrachtung offenkundig werden, daß 
der deutſche Nationalismus nur die krankhafte, 


8 verzerrte Reaktion eines großen Volkes auf eine 


— —— — 


Vergewaltigung war, die auch kleinere, weniger 
ſelbſtbewußte Völker ohne ſchwere Störungen ihres 
ſozialen und ſeeliſchen Gleichgewichts nicht ertragen 
hätten. Aber der Kulminationspunkt der Krank⸗ 
heit liegt heute ſchon hinter dem deutſchen Volke, 
vor allem hinter der deutſchen Arbeiterklaſſe, die 
nun der nationaliſtiſchen Verhetzung entſchiedener 
und überzeugter, in ſich gefeſtigter entgegentreten 
kann. Krupp und Stinnes, ſolange ſie vom fran⸗ 
zöſiſchen Offizier bewacht und vom Verwaltungs⸗ 
beamten ſchikaniert waren, hatten in der überhitz⸗ 
ten Atmoſphäre des nationalen Widerſtandes einen 
Anſpruch auf den Schutz der deutſchen Arbeiter 
erhoben. In dem Augenblick, in dem ihnen die 
Möglichkeit genommen iſt, ſich in die Farben der 
verfolgten nationalen Unſchuld zu hüllen, werden 
die Signale des Klaſſenkampfes in dem gewaltigen 
Induſtrieland mit früher unerhörter Wucht er⸗ 
tönen. A. W. 


Die Ausweisung der Optanten. 
Proteſt der deutſchen Sozialdemokratie. 
Am Montag wurden die Ausweiſungen pol- 


niſcher Optanten in ganz Deutſchland durchgeführt, 


Aus Berlin wurden 2400, aus dem Ruhrgebiet 
3200 Polen abgeſchoben. Der geſamte Abtransport 
ſoll bis Donnerstag erfolgen. Im Flüchtlinglager in 
Schneidemühl, wo täglich die deutſchen Optanten aus 
Polen eintreffen, herrſchen Mißſtände. Es iſt nur 


wenig für die Unterbringung der Flüchtlinge getan 


worden und faſt gar nichts für ihre Derpflegung, da 
man damit rechnete, daß der Termin der Auswei- 
ſung verſchoben wird. 5 

Don den 20000 Deutſchen, die Polen bis zum 
1. August verlaſſen haben müſſen, find 7000 bereits 
über die Grenze gegangen. Es handelt ſich zumeiſt 
um Landwirte, Landarbeiter und Handwerker. Die 
Sahl der Gptanten, die im Bereiche polniſcher 
Feſtungen Landbeſitz haben und Polen bis 1. November 
berlaſſen haben müſſen, beträgt 2500. Die übrigen 
4500 Landbeſitzer dürfen in Polen noch bis zum 
31. Juli 1926 bleiben. 

In der deutſchen Preſſe ſowie in politiſchen 
Kreiſen wird die Ausweiſungsfrage ſtarb beſprochen. 
Gegen die deutſche Regierung wird der Dorwurf 


erhoben, daß ſie zu wenig für die Aufnahme der 
aus 


Polen ausgewieſenen Deutſchen getan habe. 
Derſchiedene Parteien fordern ſogar den Bücktritt 
des Miniſters Schiele, dem die Schuld zugeſchrieben 
wird, nichts getan zu haben, um das harte Los der Aus- 
gewieſenen zu lindern bzw. auf die polnische Regie- 
rung einen Druck auszuüben, um die Ausweiſung 
zu berſchieben. * 
Auch der in Berlin fagende Beziebe parteitag 
der Sozialdemobratie hat empörten MWiderjpruch 
gegen die allen menſchlichen Empfindungen wider- 
ann: Grauſambeit der Aus weiſung erhoben. 
er Bezirksparteitag wirft der polnischen Regierung 
vor, daß ſie die Ausweiſung von Deutſchen als 
Kampfmittel zur Erlangung von Handelsverträgen 
benützt. In der in dieſer Frage gefaßten Entſchließung 
heißt es zum Schluß: „Der Parteitag erwartet, daß 
die zuſtändigen deutſchen Behörden jedes geeignete 
Mittel, ſedoch nicht das grauſame der Ausweisung 
unbeteiligter Polen anwenden werden, um dieſen 
unwürdigen Gewalttaten entgegenzuwirken und den 


Notleidenden Hilfe zu bringen.“ 


Die Maſſerbataſtrophe 
in Kleinpolen. 


Die Stadt Krakau ſowie die Amgogend iſt am 
Dienstag erneut von einer ſehr ſchweren Mafjer- 
Batafteophe betroffen worden. Die angerichteten 
Schäden ſollen bedeutend größer als die ſein, dia die 
Maſſerkataſtrophe im vergangenen Monat angerichtet 
hat. Ueber 1200 Morgen Land ſtehen unter Waſſer. 
Die aus den Ufern getretenen Nebenflüſſe der 
Meichjel haben 25 Brücken zerjtörf. In dem niedriger 
gelegenen Stadtteil von Krakau find die Majjerfluten 
in die Keller von über 400 Häuſern gedrungen. Es 
iſt in dieſen Häuſorn unmöglich von einer Seite auf 
die andere zu gelangen. Der Derkehr mußte längere 
Seit mit Hilfe von Kähnen und Wagen aufrecht 
gehalten werden. 

Im Kreiſe Chrzanowſb ſtehen 4 Gemeinden 
Maſſer. 

Der heftige Sturm, der längere Seit andauerte, 
hat von verſchiedenen Häuſern die Dächer abge- 


unter 


tragen, Telegraphenleitungen zerjtörf jowie Bäume 
entwurzelt. 
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Die Urteilsverkünooͤung 


Geſtern um 9 Uhr früh begann in Lemberg der 
Prozeß gegen Botwin, der den Polizeiagenten Cech⸗ 
nowſki ermordet hat. Die Verhandlung fand in einem 
ganz kleinen Saale ſtatt, ſo daß darin kaum 15 Zuhörer 
Platz hatten. Das Gerichtsgebäude und die Straße 
war von Militär abgeſperrt. 

Um 9.35 Uhr wird Botwin in den Saal geführt. 
Er iſt ruhig und ernſt. 

Der Vorſitzende motiviert, warum der Prozeß vor 
dem Standgericht zur Verhandlung kommt, und ſtellt 
feſt, daß ein Polizeibeamter ermordet wurde. Die Ver⸗ 
teidiger verlangten eine zweiſtündige Unterbrechung, 
damit ſie die Akten durchſehen und ſich mit dem Ange⸗ 
klagten verſtändigen können. Das Gericht ſetzte eine 
einſtündige Unterbrechung für dieſen Zweck feſt. 

Botwin ſagte hierauf aus, daß er im Jahre 1905 
geboren iſt und ſchon in ſeiner früheſten Jugend arbei⸗ 
ten mußte. Er trieb als Knabe einen Straßenhandel 
mit Zigaretten und Semmeln und trat ſpäter als Schuh⸗ 
macherlehrling in ein Geſchäft ein. Cechnowſki habe er 
erſchoſſen, weil er ein Provokateur war. 

Der Vorſitzende: Sie behaupten, Cechnowſki war 
ein Provokateur? 

Botwin: Ich weiß, daß er Wieczorkiewicz und 
Baginjfi verraten hat und daß ſeine Tätigkeit gegen 
die Arbeiterklaſſe gerichtet war. Ueberhaupt ſah ich in 
ihm den Verräter. 

Der Vorſitzende: Wer hat Ihnen den Auftrag 
erteilt, Cechnowſki zu ermorden? 

Botwin: Ein unbekannter Mann. Am Sonnabend 
erhielt ich Befehl, Cechnowſki nachzuſpüren und am 
Dienstag wurde mir der Revolver eingehändigt. In 
der Unterſuchungshaft wurde ich geſchlagen, deswegen 
ſind meine Ausſagen vor Gericht anders als in der 
polizeilichen Unterſuchungshaft. 

Der Staatsanwalt: War der Unbekannte, der 
Ihnen den Befehl erteilte, ein Jude oder ein Katholik? 
Botwin: Er ſprach mit mir polniſch. Welchen 
Glauben er bekennt, weiß ich nicht. In der kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei wird konſpirativ gearbeitet, weswegen 
ich den Unbekannten nicht ausfragen konnte. 

Der Vorſitzende: Warum wurden Sie dazu aus⸗ 
erſehen? 

Botwin: Darüber habe ich nicht nachgedacht. Die 
Partei hat den Befehl erteilt und die Parteiehre erfor⸗ 
dert, daß ich den Auftrag erfülle. 

Der Verteidiger Dr. Akſer: Was hat Sie zum 
Kommunismus geführt? Wiſſen Sie, was Kommunis⸗ 
mus iſt? : 

Botwin: Der Kommunismus will, daß jeder leben 
ſoll, und nicht, daß einer alles und der andere 
nichts hat. 

Akſer: Was wiſſen Sie über Cechnowſfki? 

Botwin: Cechnowſki war keine amtliche Perſon. 
Er war Parteimitglied, verriet die Partei und die Ar⸗ 
beiterſchaft, indem er in die Polizei eintrat. Er war 
geldgierig und ein Provokateur. 

Akſer: Woher wiſſen Sie, daß er letztens nicht 
mehr Polizeiagent war? 

Botwin: Inſpektor Piontkiewicz hat im Lemberger 
Prozeß ausgeſagt, daß Cechnowſki nicht mehr Polizei⸗ 
agent war. 

Akſer: Warum wurde beſchloſſen, Cechnowſki zu 
ermorden, da Piontkiewicz doch eine höhere Figur iſt? 

Botwin: Inſpektor Piontkiewicz iſt Beamter und 
erfüllt ſeinen Beruf, während Cechnowſki ein Provo⸗ 
kateur war. Er wollte Panczyszyn im Lemberger Pro⸗ 
zeß auf die Anklagebank bringen. 

Die Aerzte ſagten aus, daß auf Cechnowſki drei 
Schüſſe abgegeben wurden, wovon einer tötlich war. 
Die Zeugen ſagten gemäß dem Protokoll aus. 

Der Vorſitzende verlas das Protokoll der Vor⸗ 
unterſuchung, aus dem hervorgeht, daß auf Grund der 
Ausſagen Botwins die Kommuniſten Salomon Um⸗ 
ſchweiß und Abram Knoll verhaftet wurden. Beide 
gehörten zur kommuniſtiſchen Jugendorganiſation der 
Weſtukraine. Knoll war derjenige, der Botwin in die 
Partei mitnahm. In der Wohnung von Botwin wurde 
kommuniſtiſche Literatur vorgefunden. 

Der Verteidiger ſtellte den Antrag, Botwin auf 
ſeinen Geiſteszuſtand zu unterſuchen. Der Antrag wurde 
abgelehnt. 

Der Staatsanwalt forderte laut Artikel 442 des 
öſterreichiſchen Strafgeſetzes die Todesſtrafe. 

Rechtsanwalt Akſer forderte in einer längeren 
Rede die Ueberweiſung der Angelegenheit an die Ge⸗ 
ſchworenengerichte mit der Begründung, daß es ſich hier 
um einen politiſchen Mord handelt. Dabei betonte 
der Verteidiger, daß im ganzen kulturellen Europa die 
Standesgerichte abgeſchafft ſind. 

m 7 Uhr wurden die Verhandlungen beendet. 
Die Urteilsverkündung erfolgt heute. 


Der Lancucbiprozeß vertagt. 


Der Grund iſt eine nichtsſagende Formalität. 


Dorgeſtern begann im Bezirksgericht in War- 
ſchau der Prozeß gegen Lancucli, welchem ftaafs- 
feindliche Tätigbeit zur Laſt gelegt wird. Hor Beginn 
der Verhandlung wurde jedoch feſtgeſtellt, daß die 
Mitteilung des Sejmbüros über Lancuckis Ausliefe- 


Der Proseß gegen Botwin. 


erfolgt heute vormittag. 


rung durch den Sejm fehlte. Das Gericht beſchloß, 
angeſichts deſſen die Derhandlungen zu vertagen. 

m Suſammenhange mit dem Lancucbiprozeß 
wurden von Mosbautaus zwei Flugblätter verbreitet, 
die Proteſte gegen den weißen Terror in Polen 
enthalten. In einem Flugblatt wird der Abgeordnete 
Sancucki verteidigt, im anderen die Kommuniſten 
Kniewſbi, Rutbowſei und Hübner (Hübner arbeitete 
im Jahre 1919 als Sebretär in Lodz im BArbeiterrat, 
zuſammen mit dem in Lemberg erſchoſſenen Cechnowſbi. 
Beide waren fie Dertreter der roten Gruppe. Der 
erſtere wurde vor drei Jahren zu 5 Jahren Gefängnis 
verurteilt, nach Rußland ausgetauſcht und iſt von 
dort zurückgebehrt, um die Polniſche Kommunſſtiſche 
Partei au leiten, während der leßtere zur Polizei 
aing). ie Aufrufe find von der Internationalen 
Organiſation zur Hilfeleiſtung für die Opfer der Re- 
volution herausgegeben und unterſtreichen, daß die 
Lage Lancucbis jetzt ungünſtiger ſei, da die Prozeſſe 
in Warſchau und Lodz nicht vor geſchworenen Ge- 
richten wie in Przemhel ſtattfinden. Die Aufrufe 
find von Kommunſſtenführern Deutſchlands, Frank- 
reichs, der Schweiz, Norwegens, Bulgariens und 
Südjlawiens unterzeichnet. 

In Minſb fanden vor dem polniſchen Konſulat 
Proteſtverſammlungen ſtatt. Das Gebäude mußte 
von Militär gejchüßt werden. 


Ausſperrung in der ober- 
ſchleſiſchen Induſtrie. 


Die Kohlenbarone fordern den 10⸗ſtündigen Arbeitstag. 

In Warſchau trafen Vertreter der oberſchleſiſchen Berufs⸗ 
verbände ein und wieſen in einer Konferenz mit den Miniſtern 
Sokal und Klarner auf die ernſte Lage in der oberſchleſiſchen Indus 
ſtrie hin. die Berufsverbände verlangen die ſofortige Wieder» 
elnführung des 8⸗Stundentages, während die Unternehmer auf dem 
1% Stundentag beſtehen und die zu diefem zweck bereits einen Lokaut 
verhängt haben, der ſich vorläufig auf die Königs», Bismardr, 
Galwan⸗, Caura⸗, Beldon» und Ferrum⸗Hiltten erſtreckt. 

Man fieht alſo, daß die Unternehmer auf eigene Fauſt den 
Widerſtand der Arbeiter zu lähmen ſuchen, um ihrer Forderung 
Geltung zu verleihen. 

Die Arbeiter ind zum fohärfften Kampfe 
Wiedereinführung des Achtſtundentages entſchloſſen. 
iſt ernſt. 


173 Waggons polnischer Mark 
als Makulatur. 


Am 31. Mai hat die polnische Mark zu exiſtieren 
aufgehört. Die wertlos gewordenen Scheine ſind als 
Makulatur in Papierfabriken geſchickt worden, und zwar 
in 173 Waggons und 16939 Kiſten. Der Nominal⸗ 
wert dieſer Makulatur betrug 1114 Trillionen Mark; 
das Gewicht 2 Millionen Kilogramm. Für dieſe Sen⸗ 
dung bezahlten die Papierfabriken 155622 Zloty, wo⸗ 
gegen ſich die Transportkoſten auf 104173 Zloty 
beliefen, ſo daß der Staat einen Reingewinn von 
51 449 Zloty zu verzeichnen hatte. 

Die ſchönen Trillionen, die ſo viel Elend verur⸗ 
ſachten, ſind alſo den Weg alles Irdiſchen gegangen. 


Der Völkerbund gibt Polen 
im Danziger Poſtkonflikt recht. 


Die Kommiſſion zur Abgrenzung des Danziger 
Hafens hat ihre Arbeiten am Montag beendet und iſt 
zu einem für Polen günſtigen Reſultat gekommen. Dan⸗ 
zigs Einſpruch gegen die Einbeziehung weiterer Stadt⸗ 
teile in die Kompetenz der polniſchen Poſt ſcheint ab⸗ 
gelehnt zu ſein, was Polen das Recht gibt, den Poſt⸗ 
bezirk auch neben dem Hafen auf diejenigen Teile der 
Stadt auszudehnen, in denen ſich das Handels⸗ 
leben abſpielt. 

Die Entſcheidung iſt deshalb in dieſem Sinne ge⸗ 
fällt worden, weil die wirtſchaftlichen Intereſſen Polens 
in erſter Linie berüdfichtigt worden ſind. Dieſer 
Schiedsſpruch ſoll jedoch, nach Danziger Blättern, nicht 
endgültig ſein, ſo daß Danzig noch die Möglichkeit habe, 
auf eine Aenderung der Entſcheidung hinzuwirken. 


um die 
Die Lage 


Sbrzynſbi über die Lodzer 
Induſtrie. 


Auf einem Banbett, das amerikanische Finanz- 
leute zu Sbrzynſbis Abſchied im Klubhaus „Indian 
Houſe“ gaben, hielt der bekannte Banbier Dillon 
eine Rede, in der er Erinnerungen an ſeinen Beſuch 
in Polen wiedergab. 

Dabei bam er ſpeziell auf Lodz zu jprechen. 
Er betonte, daß die Lodzer Textilinduſteie durchaus 
auf der Höhe der engliſchen ſtehe. Dies jei umjo- 
mehr hervorzuheben, bemerkte Dillon, weil Polen 
ohne irgendwelche Hilfe den Stand ſeiner Induſtrie 
gehoben habe. Sbrzynſti wies in ſeiner Antwort 


auf Polen als den friedlichen Faktor in Europas 
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Politie hin. Er machte ferner darauf aufmerkſam, 

daß es Aufgabe der amerikaniſchen Finanzbreiſe 

wäre, die von dem Krieg zerſtörten Gebiete wieder 
aufzubauen. 


Ein polniſch- ruſſiſcher Dertrag. 


R In Moskau wurde kürzlich ein Vertrag zwiſchen 
Polen und Sſowjetrußland über die Liquidierung der 
Grenzzwiſchenfälle abgeſchloſſen. Eine gemiſchte Kom⸗ 

miſſion iſt feſtgeſetzt worden, die bereits in den nächſten 
Tagen in Jampol in Wolhynien zuſammentreten wird. 
1 Eine aus Vertretern des Innen-, Außen⸗, und 

I Rtiegsminifteriums zuſammengeſetzte polniſche Delegation 

für dieſe gemiſchte Kommiſſion iſt bereits beſtimmt 

Worden, um die in der letzten Zeit erfolgten Grenz⸗ 
zwiſchenfälle zu unterſuchen. 


Sozialiſten in der Danziger 
Regierung? 


4 Swijchen den Sozialiſten, den Liberalen und 
dem Jenkrum wurden zwecks Bildung einer neuen 
Vegierung Oerhandlungen gepflogen. In den nächſten 
Tagen wird ein parlamentariſcher Senat gebildet, in 
dem die vorgenannten Parteien vertreten ſein werden, 
wobei die Sozialiſten vorausſichtlich 6, die beiden 
anderen Parteien je 4 Mandate erhalten ſollen. 


a 
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Begnadigung der deutſchen 
Studenten in Mosbau. 


\ Wie vorauszuſehen war, find die drei deutſchen Stu- 
denten, die von den Sſowjetgerichten zum Tode verurteilt 
wurden, zu lebenslänglicher Haft begnadigt worden. 

I Es iſt bezeichnend, daß dieſe Begnadigung jedoch 
I it dann in Kraft treten wird, wenn die deutſche Regierung 
die Urteile im Leipziger Prozeß gegen einige Kommu⸗ 
Nilten nicht vollſtreckt. 


Das ganze Ruhrgebiet geräumt. 


I. Am 1. August iſt das geſamte ſeit 10. Januar 
1923 von franzöſiſchen und belgiſchen Truppen beſetzte 
h Ruhrgebiet mit Ausnahme der drei Sanktionsſtädte 
Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort wieder frei. 

ie Bevölkerung enthielt ſich während der Räumungs⸗ 

N Operationen überall jeder Kundgebung, ſo daß ſich 
einerlei Zwiſchenfälle ereigneten. 


Der Handel perfekt. 


erkennt die zariſtiſchen Schuloͤen an — und 
erhält dafür die Wrangelflotte. 


In den franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen ſcheint 
x Einigung erzielt worden zu fein, welche die Aner⸗ 
dennung der zariſtiſchen Schulden zur Folge haben 
wird. Franzöſiſcherſeits wird dafür vorausſichtlich die 
ALuſſiſche Flotte, die in Bizert interniert iſt, an Rußland 
Ausgeliefert werden. 


| 

1 

it 

1 
* Die Lage in Ching. 
die Engländer drohen mit bewaffneter Intervention. 
| u Im Juſammenhang mit der immer geſpannteren Situation, 
Ae für England ſtets feindlichere Formen annimmt, wird eine be⸗ 


Waffnete engliſche Intervention erwartet. In Hongkong iſt bereits 
ne Flotte von 10 Torpedobooten und einem Wachtſchiff eingetroffen, 


3 Rußland 


eine 


4 die den Stützpunkt für eine Zuftflotte bilden ſoll. Ebenſo wird das 


Augliſche ruftgeſchwader, das ſich bisher in Malta befand, nach 
TE dhina verlegt werden. 
wi Unter den Chinefen haben diefe Maßnahmen große Erregung 
N hervorgerufen. Die Drohung Englands mit bewaffneter Inter⸗ 
Vention dürfte dazu führen, daß die verschiedenen feindlichen 
Venerale ſich einigen werden, um gegen eine Landung von engli⸗ 
{ 1 en Truppen vorbereitet zu fein. 
. Der Boykott gegen engliſche Waren wurde erneut verſchärſt. 
ele britiſche Kaufleute ſehen ſich gezwungen, ihre Laden zu 
ließen und in ihren Konfulaten Schutz zu ſuchen. 


Kurze Nachrichten. 


2 Baron Fredericks erſchoſſen. Unter den zuletzt in 

IN Aaingrad erſchoſſenen Lizeiſten befindet ſich der 72jährige 

He Hofminiſter Baron Fredericks. 

95 Das Begräbnis des Helden aus dem Affenprozeß. 

zun dem Begräbnis Bryans nahmen gegen 200000 Per⸗ 
5 l. Der Sarg war den ganzen Tag hindurch 
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4 Ilentlich ausgeſtellt worden und mit dem Nationalbanner 
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ae e zahlreichen Anhänger des Verſtorbenen ver⸗ 
NS teten während des Begräbniſſes ununterbrochen Gebete. 
Stel der Streik der Bankbeamten in Paris. Die 
|» Ren bewegung der Bankbeamten in Paris, die 20 000 
N Ku ten umfaßt, dehnt ſich nun auch auf die Provinz 
wobei In Paris wurde eine Demonſtration veranſtaltet, 

welche die 5 Zuſammenſtößen mit der Polizei kam, 
5 \ 
aufzulösen. uge mit blanker Waffe zwang, den Zug 


lch neue Leser für dein Blatt 
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Lokales. 


Neuwahlen in der Verwaltung der Krankenkaſſe. 


Vor neuen Lohnſtreitigkeiten mit dem Kaffenperfonal. — Beginn 
des Baus der Heilanftalt an der Zimnaſtraße. — Immobillenkäufe. 
— Neuwahlen der verwaltung am 28. Auguft. 

Am Dienstag abend fand unter dem Vorſitz von 
F. Kaluzynſki eine ordentliche Sitzung der Verwaltung 
der Krankenkaſſe ſtatt. 

Vor Eingang in die Tagesordnung teilte der 
Vorſitzende mit, daß am Dienstag vom Hauptverſiche⸗ 
rungsamt in Warſchau ein Schreiben eingelaufen iſt, 
das feſtſtellt, daß die Zuteilung der Beamtengehälter 
vom Amt nicht beſtätigt wurde. Eine ganze Reihe 
von Beamtengehältern wurde um eine Gehaltsitufe 
herabgeſetzt. Unter anderen wurden die Apotheker der 
8. Kategorie zugeteilt, laut der das Gehalt gegen 250 Zl. 
monatlich beträgt, während ſie bisher gegen 400 Zloty 
monatlich bezogen. Die Ausarbeitung entſprechender 
Anträge in dieſer Angelegenheit ſowie die Einholung 
von Erkundigungen, wie die Gehaltsregelung in anderen 
Krankenkaſſen erfolgt iſt, wurde der Adminiſtrations⸗ 
kommiſſion übertragen. 

Nach einem Referat des Vizedirektors Ing. Szuſter 
wurde beſchloſſen, mit der Ausarbeitung der Baupläne 
für die Heilanſtalt an der Zimnaſtraße die Architekten 
Liſowſti und Szereszewſti zu beauftragen, ſo daß mit 
dem Bau noch in dieſem Jahre begonnen werden ſoll, 
in der Weile, daß das Gebäude teilweije fertiggeſtellt 
werden ſoll. 

Beſchloſſen wurde, im Zentrum der Stadt ein 
größeres Lokal zu mieten, in dem das Röntgeninſtitut 
der Kaſſe ſowie eine ſpezielle Kinderheilanſtalt errichtet 
werden ſoll, um die einzelnen Ambulatorien der Kaſſe 
zu entlaſten und dem in dieſen herrſchenden Gedränge 
entgegenzutreten. 

Beſchloſſen wurde, den Platz des Herrn Günther 
an der Kontnaſtraße, der anſchließend an das Immobil 
der Zentrale der Kaſſe gelegen iſt, käuflich zu erwerben. 
Auf dieſem Platze ſollen Hilfsbauten errichtet werden. 
Gutgeheißen wurde ferner der Kauf von 8 Hufen Wald 
in Tuszynek, 2½ Kilometer hinter Tuszyn, der früher 
der Firma Kindler gehörte. In dieſem Walde ſollen 
für Kinder und tuberkulös Kranke Erholungsheime er⸗ 
richtet werden. Ebenſo wurde der Kauf eines zwei⸗ 
une Hauſes in Zgierz an der General Dombrowſki⸗ 
traße gutgeheißen, in dem die dortige Abteilung der 
Kaſſe untergebracht werden ſoll. 

Der Vorſitzende teilte mit, daß auch das letzte 
Mitglied der Verwaltung aus der Gruppe der Arbeit⸗ 
geber, Herr Ende, ſein Mandat niedergelegt hat und 
daß die Vertreter dieſer Mitglieder von der Liſte die 
Annahme der Mandate abgelehnt haben. 

Hierauf wurde die Ausloſung eines dritten Teiles 
der Verwaltungsmitglieder aus der Gruppe der Ver⸗ 
ſicherten vorgenommen. Ausgeloſt wurden Dr. Weißberg 
und F. Kaluzynſki (P. P. S.) ſowie A. Kazmierczak und 
F. Palkowſti (N. P. R.). Die Sitzung des Nates det 
Krankenkaſſe, in der die Erſatzwahlen ſowie die Neu⸗ 
wahlen der Verwaltungsmitglieder aus der Gruppe der 
Arbeitgeber, ferner die Wahlen in die Reviſions⸗ und 
Schiedskommiſſion ſtattfinden ſollen, wurde auf den 
28. Auguſt im erſten und 4. September im zweiten 
Termin im Stadtratſaale feſtgeſetzt. 


Das Lokal des Lodzer Sport⸗ und Turnvereins 
freigegeben. 

Nach der Interpellation des Abg. Kronig an den 
Innenminiſter wegen Freigabe des am 30. November 
1923 requirierten Turnlokals des Lodzer Sport⸗ und 
Turnvereins an der Zakontnaſtraße 82, iſt bereits über 
ein Jahr verfloſſen. Das Innenminiſterium hat im 
geſetzlich feſtgeſetzten Termin nicht geantwortet. Abg. 
Kronig richtete darauf eine zweite Anfrage an das 
Miniſterium und den Marſchall. Es erfolgte die Ant⸗ 
wort, daß die Angelegenheit noch nicht unterſucht ſei 
und daß im entſprechenden Augenblick die Antwort 
erfolgen werde. 

6 Inzwiſchen iſt in aller Stille am 7. Juli durch 
die Militärbehörden die Räumung des Lokals erfolgt 
und dasſelbe den rechtmäßigen Beſitzern zur Benützung 
übergeben worden. Wahrſcheinlich wird nun jetzt in 
allernächſter Zeit die Antwort des Innenminiſteriums 
einlaufen, mit der lakoniſchen Bemerkung, daß das 
Lokal inzwiſchen den rechtmäßigen Beſitzern übergeben 
wurde. Man wird offiziell das Anrecht nicht zugeben 


wollen, das man dem allgemein geſchätzten Verein und 


dem Turnſport zugefügt hat. 

Die n ee Vereins hielt am Sonnabend, 
den 1. Auguſt, eine onatsſitzung in ihrem Ver⸗ 
einslokale in der Zakontnaſtraße 82 ab. Die Freude 
der zahlreich erſchienenen Mitglieder war groß, wieder 
in den früheren Räumen eine Sitzung abhalten zu können. 

In der Sitzung wurde unter anderem beſchloſſen, 
daß die Vereinsabende für die Turnabteilung wie früher 
an Dienstagen und Freitagen, die der Fußballſektion 
an den Mittwochen, die Vereinsabende für paſſive Mit⸗ 
glieder an Sonnabeiden abgehalten werden. Auch 
wurde beſchloſſen, am Sonnabend, den 8. Auguſt, um 

Uhr abends, eine Einzugsfeier zu veranſtalten, 
wozu auch andere Vereine geladen werden ſollen. Nach 
Erledigung einiger Angelegenheiten interner Natur, 
ſchloß der Präſes des Vereins Herr Willy Ludwig 
um 11 Ahr abends mit einem „Gut⸗ Heil“ die Sitzung. 
In fröhlicher Stimmung blieben die Verwaltungsmit⸗ 
glieder im eigenen Heim noch ein Stündchen beiſammen. 
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Berliherung der Arbeiter gegen Anfall. Die 
hieſige Abteilung der Lemberger ſtaatlichen Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft, Narutowicza 14, erſucht uns bekannt⸗ 
zugeben, daß durch eine Verordnung des Arbeitsminifters 
das Geſetz über die zwangsweiſe Verſicherung der Arbeiter 
gegen Unfall bis auf weiteres in Kraft bleibt. Die An⸗ 
meldung der Arbeiter und Betriebe hat im Laufe von 
30 Tagen vom Tage dieſer Bekanntmachung zu erfolgen. 
Die Anmeldung der Betriebe, die ſeit dem 1. Juli 1925 
beſtehen, hat innerhalb zweier Wochen zu geſchehen. Anmel⸗ 
deformulare ſind im Büro der Geſellſchaft, Narutowicza 47, 
3. Stock, erhältlich. Nichtanmeldung wird gemäß Art. 52 
des Geſetzes beſtraft. 

Die nächſten Sprechſtunden des Abg. E. Zerbe 
finden am Freitag und Montag zwiſchen 12 und 2 Uhr 
mittags im Parteilokal, Zamenhofa 17, ſtatt. 

Die Arbeitsloſenunterſtützungen werden weiter 
gezahlt. Die Hauptverwaltung des Arbettsloſenfonds in 
Warſchau hat den Zeitraum der Auszahlung von Unter⸗ 
ſtützungen für Lodz, Zgierz, Konſtantynow, Ozorkow, 
Ruda Pabianicka und Tomaſchow für einen weiteren 
Monat, alſo bis zum 1. September verlängert. 

Die Trikotagenarbeiter haben bekanntlich 30 Prozent 
Lohnerhöhung gefordert. Die Arbeitgeber haben auf dieſe 
Forderung ablehnend geantwortet. Nunmehr hat die 
Schlichtung der Angelegenheit das Arbeitsinſpektorat über⸗ 
nommen. 

1230 Geſuche — und nur 300 können berückſich⸗ 
tigt werden. Nachdem der Termin für die Geſuche 
arbeitslojer Kopfarbeiter am Mittwoch abgelaufen iſt, wurde 
feſtgeſtellt, daß die Geſamtzahl der eingereichten Anträge 
1230 beträgt. Wie wir bereits berichtet haben, können 
jedoch nur 300 Geſuchſteller auf eine Unterſtützung rech⸗ 
nen. In dieſen Tagen wird das Arbeitsamt gemeinſam 
mit den Vorſtänden der Arbeiterverbände eine Sitzung 
abhalten, in der die Verteilung der zur Dispoſition ſtehen⸗ 
den 30 000 Zloty beſprochen werden ſoll. 

Der Ausbau der Stadt. Vorgeſtern hat das Kor 
mitee zum Ausbau der Stadt 12 weiteren Immobilien» 
befigern Anleihen zur Ausfertigung ihrer Häuſer zuge⸗ 
ſprochen. 

Die ſſowjetruſſiſchen Einkäufe. Am Montag unter 
zeichnete Herr Nachmanſon bei der Firma Ejtingon den 
Vertrag auf Lieferung von Waren für die Summe von 
einer halben Million Dollar. Somit beläuft ſich die 
Geſamtbeſtellung auf eine Million Dollar. Es handelt 
ih um Waren der Firmen Poznanſti, Freudenberg, Kelten 
berg und „Zawiercle“, Außerdem wurde mit der Firma 
Scheibler ein Abkommen auf die Summe von 600 000 
Dollar unterzeichnet. Mit der Firma „Kruſche und Ender“ 
werden Verhandlungen wegen Lieferung von Waren für 
25 bis 30 000 Dollar geführt. Die Verhandlungen mit 
der „Widzewer Manufaktur“ ſtocken. Herr Nachmanſon 
kommt in der nächſten Woche wieder nach Lodz, um 
weitere Abſchlüſſe zu tätigen. 


Wohnungsgeſchenke des Magiſtrats. Seinerzeit 
führte die N. P. R. gegen den Stadtpräſidenten Cynarfki 
eine Kampagne, weil ihm der Magiſtrat im Haufe an der 
Andrzeſaſtraße 4 eine Wohnung auf ſtädtiſche Koſten zur 
Verfügung ſtellte. Der Standpunkt der N. P. R. fand 
auch bei den Linksfraktionen Unterſtützung, da es nicht 
angängig iſt, ſtädtiſches Vermögen zum Privatbeſitz zu 
machen. Nunmehr zeigte die N. P. R. jedoch ihre Unkon⸗ 
ſeq denz. Sie übergab eine im Poniatowſtipark gelegene 
Wohnung ihrem Parteimanne, dem Direktor der ſtädtiſchen 
Verwaltung, Zalewſkt, indem fie die Ferienzeit des Stadt⸗ 
rats und des Magiſtrats ausnützte, der ſchon ſeit Wochen 
keine Sitzungen abhält, da nur 5 Magiſtrats mitglieder 
auf 11 in Lodz anweſend ſind. 

Die Parteiwirtſchaft geht alſo luſtig weiter. Wie 
wir hören, wird dieſer Schacher von den Linksparteien vor 
das Forum des Stadtrats gebracht werden. 


Von der Mrbeitsinipeltion. Die Leitung des 


16. Reviers der Arbeits inſpektton hat Ing. Raſſalſki und 


die des 17. Ing. Wyrzykowſki übernommen. 

Kaſſierung einer Anklage. 
einer Wohnung in der Poludniowaſtraße 4 während einer 
Verſammlung 19 Jugendliche moſaiſcher Konfeſſion ver⸗ 
haftet. Das Bezirksgericht hat in der Sitzung der Wirt⸗ 
ſchaftskommiſſion beſchloſſen, das Verfahren niederzuſchlagen 
und die hinterlegten Kautionen zurückzuzahlen. 

Gedenktag der Legionäre. Heute finden im Lande 
Gedenkfeiern aus Anlaß des Aus marſches der Legionäre 
am 6. Auguft 1914 ftatt. In Lodz findet dieſelbe um 
8 Uhr abends im Saale der Philharmonie ſtatt. 

Tötlicher Anfall. Der Eiſenbahner Leon Sonkie⸗ 
wicz geriet vorgeſtern auf dem Kaltſcher Bahnhof zwiſchen 
zwei Puffer und erlitt derart ſchwere Verletzungen, daß 
er bald darauf ſtarb. 

Folgen des Krieges. In der Loncznaſtraße 13 
ſtürzte eine Mauer des dortigen gemauerten Hauſes ein, 
ſo daß die Mieter das Haus verlaſſen mußten und obdach⸗ 
los geworden ſind. 

Selbſtmord einer Projtituierten. Vorgeſtern nachts 
vergiftete ſich vor dem Hauſe in der Petrikauer 74 die 
Prostituierte Salka Eiſner. Die Selbſtmörderin machte 
durch Trinken von Jod ihrem Leben ein Ende. Die Eifner 
wurde aus Verzweiflung zu dieſem Schritt getrieben, da 
ſie, trotzdem ſie des öfteren verſucht hatte, einen anderen 
Lebenswandel anzufangen, von dem horizontalen Gewerbe 
nicht laſſen konnte. f 

Fabrikbrand. In der Fabrik „Trykot“ in der 
Luiſenſtr. 70, brach geſtern Feuer aus. Nach vierſtündiger 
Löſcharbeit konnte die Feuerwehr des Feuers Herr werden. 
Der Schaden beläuft ſich auf einige tauſend Zloty. 


Seinerzeit wurden in 
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Totgetrunken. Vorgeſtern wurde in der Jerzego⸗ 
ſtraße eine unbekannte Frau tot aufgefunden. Der Arzt 
der Rettungsſtation konſtatierte, daß der Tod infolge 
übermäßigen Alkoholgenuſſes eingetreten iſt. Die Iden⸗ 
tität der Totgetrunkenen konnte nicht feſtgeſtellt werden. 


Banditenüberfall. Im Dorfe Antoniew⸗Stoki dran⸗ 
gen vier maskierte Banditen in das Gehöft des Landwirts 
Bonik ein. Ste terroriſterten den Landwirt ſowie ſeine 
Angehörigen und raubten 520 Zloıy. Den Banditen 
gelang es zu entkommen. 

Aus Liebesgram. Die 36 jährige Marianne Nafderſba, die 
kurz vor der Niederbunft ſtand, machte am Dienstag ihrem Leben 
ein Ende, indem fie eine Flaſche Eſſigeſſenz trank. Unter ſchweren 
Qualen verſchied fie im Poznanſbiſchen ohne Die Najderjka 
halte vor einem Jahre einen gewisſen Kazimſerz M., Przejazd- 
ſtraße 40, Bennen gelernt, mit dem ſie ein Liebes verhältnis ein- 
ging und in die Wohnung des M. zog. Als die N. vor einigen 
Wochen fühlte, daß ſie Mutter werde, beſchloß das Paar Lodz 
zu verlaſſen. Es bam in der Folge zwiſchen beiden zu ernſten 
Auseinanderſetzungen, die ſich die R. jo zu Herzen nahm, daß ie 
Selbstmord beging. — Ein weiterer Selbſtmord ereignete ſich in 
der Ggrodowa 26, wo die Wanda Orzezinſba Eſſigeſſenz zu ſich 
nahm. Als Aleſache werden Streitigbelten mit ihrem Bräutigam 
angegeben. Durch die Anfallbereitſchaft wurde fie in ein Kranben⸗ 
haus überführt. 

Selbstmorde aus Not. Die ſchwere Lage der Bevölkerung 
zeigen die ſich in erſchreckender Weile mehrenden Falle von 
Selbſtmorden. Es find wieder drei Fälle zu notieren. Die 
20 jährige Sophie Sbiba, Seudlana 24, frank im Torwege, Fa- 
wiszy 6, Karbolſaure, um ſich das Leben zu nehmen. — Ebenjo 
ſuchte ſich die 19jährige Maria Jaſinſka mit Karboljäure zu ver⸗ 
aiften. — Die in der Franziszbanſha 4 wohnhafte Michalina 
KRolodziejfta nahm in ſelbſtmörderſſcher Abſicht Jodtinbtur zu ſich. 
In allen Fällen wurden die Lebensmüden in Kranbenhäuſer 
geſchafft. 

Ein ſtreitſüchtiger Hauswächter. Als der Ein⸗ 
wohner des Hauſes Poprzeczua 3, Joſef Nieszporek, 
vorgeſtern nacht in ſeine Wohnung gelangen wollte, 
läutete er vergebens 2 Stunden am Tor, ohne daß der 
Wächter zum Oeffnen gekommen wäre. Da Nieszporek 
aber doch ins Bett wollte, und ihm ein weiteres War⸗ 
ten zwecklos ſchien, beſchloß er über den 3 Meter hohen 
Zaun zu klettern. Gedacht — getan — und als er 
drüben war, ging er in die Wohnung des Wächters, 
um ihn zur Rede zu ſtellen. Es müſſen da zwiſchen 
beiden ſchon ſehr ſcharfe Worte gefallen ſein, denn in 
der Folge ergriff der Wächter das Zeichen ſeiner Würde, 
einen Beſen und fing an, den Nieszporek damit zu be⸗ 
arbeiten. Nieszporek ließ ſich das nicht gefallen, gab 
dem Wächter eine Ohrfeige und nahm dann aber ſchleu⸗ 
nigſt Reißaus — und zwar ebenſo wie er gekommen 
war — über den Zaun und holte Polizei. Wieder 
läuteten fie — und wieder vergebens — und hörten, 
wie der Wächter rief: „Strolche und Poliziſten laß ich 
nicht rein!“ So mußte ſich auch die Polizei zur Klet⸗ 
terpartie über den Zaun bequemen. Als dann der ver⸗ 
haftete Wächter, Ludwig Dolaczynſki, ins Kommiſſariat 
gebracht werden ſollte, ſtellte es ſich heraus, daß er 
den Hausſchlüſſel verloren hatte, jo daß der Verhaftete 
und die Polizei wieder über den Zaun klettern mußten. 
Wenn ſie ſich dabei bloß nicht die Hoſen zerriſſen 
haben! u 

Das erſte große Poſaunenſeſt. Sonntag, den 9. Auguft, 
bommt der ev.-luth. Poſauniſten. Bund von Polen zum erſten 
Male im Maſſenchor im Garten „Sielanba“, Pabianicer Chauſſee 
Mr. 59, zuſammen. Ueber 400 Pofauniſten haben ihre Mitwirkung 
ugeſagt. Das Poſaunenfeſt wied um 10 Uhr morgens mit einem 
ſeſerlichen Gottesdienſte in der Matthäibirche eingeleitet werden. 
Nach dem Gottesdienſte werden die Chöre vom Turme der 
St. Matthäibirche blaſen. Das Feſt im Garten iſt für 2 Ahr 
nachmittags angeſetzt. Der Maſſenchor ſteht unter der Leſtung 
des bekannten Dirigenten Herrn Henjel. Die Leitung der Chöre 
zum Feſtgottesdienſte hat Herr Lehrer Weber, Pabianice, inne. 
Das Feſt verſpeicht ſehr intereſſant zu werden, denn außer Mufik 
und Turnaufführungen iſt am Abend auf dem Paſſer eine vene- 
zianiſche Nacht bei Muſib und bengaliſcher Beleuchtung und zur 
Beluftigung Kahnfahrt, Scheibeſchießen, Glücksrad, chineſiſcher 
Maulwurf, Glocken- und Turmſpiel ſowie ein Kinderumzug vor. 
geſehen. Die Einnahmen find für den Bau der Matthälbirche 
ſowie für die Linderung der Not in der Gemeinde beſtimmt. Es 
iſt zu erwarten, daß das Feſt ſich eines ſehr regen Beſuches 
erfreuen wied. f 


Sport. 


Geſellſchaftsſpiel L. Sp. u. To. — E. K. S. 


Am Sonntag findet zwiſchen dem Meiſter E. K. S. und 
feinem ſtärkſten Rivalen, dem L. Sp. u. T., ein Geſellſchafts 


Ruda, Rokicie, Markowka, 
rowa, Wiskitno, { 
; Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. 


** 


bei Muſik und bengaliſcher Beleuchtung. 


Beluſtigungen: Kahnfahrt, Scheibenſchießen. Glücksrad, Chineſiſcher Maulwurf, 


Glocken- und Turmſpiel und Kinderumzug. 
Reſtaurant und Konditorei am Platze. 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. 
Der Garten iſt ab 9 Uhr morgens geöffnet. 


Der ev.⸗luth. Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde 


veranſtaltet am Sonntag, den 9. Auguſt (bei ungünſtigem Wetter am 15. Auguſt), im 
Park „Sielanka“ an der Pabianicer Chauſſee 59, 15 Minuten von Geyers Ring, das 


erste grosse Posaunentest 


zur Hälfte zugunſten des Baufonds der St. Matthaͤllieche 
und zur Hälfte für die Yereinsbedürfnijfe. 


Mitwirkende Poſaunenchöre: Tomaſchow, Radom, Petrikau, Ozorkow, Pabjanſce — 
Kirchenchor und Brüdergemeinde, Alexandrow — Polyhymniaf und Emanuel, Zgierz, 
Konſtantynow, Brzeziny, Efingshauſen, Steki, Zabieniec, Nowoſolng, Grünbach, 
Wionczyn, Strykow, Andrzeſow, Galkuwek, Chorzeszow, Lowicz, Karolew, Bukowiec, 
okitnice, Okup, Juſtynow, Katarzynow, Olechow, Bo- 
Helenow, Lodz — Brüdergemeinde, St. Matthäiher und der 


EAußeroedentlid reichhaltiges Feſtprogram m. 


Bortragsteil: Maſſenchor der Poſaunenchöre unter Mitwirkung von 400 Bläſern. 
Einzelchöre, Geſang, Turnaufführungen, abends auf dem Waſſet venezlaniſche Nacht 


Die Verwaltung. 


SZ Ood zer Doldoseltung 
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ſpiel ſtatt. Das Spiel dürfte einen ſehr intereſſanten Verlauf 
nehmen, da der L. Sp. u. Tv. infolge längeren Trainings in 
guter Form zu ſein ſcheint. 


Cracovia — Vienna 3:2 (1:1) 


In Krakau fand geſtern ein Fußballwettſpiel zwiſchen der 
Cracovia und der Wiener Mannſchaft ſtatt. Das Spiel nahm 
einen ſehr intereſſanten Verlauf und endete mit einem knappen 
Siege der Krakauer. Der Sieg für die Krakauer iſt jedoch 
ehrenvoll, da die Vienna zu den beſten Mannſchaften Wiens 


gehört. 
Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Das Wohltätigkeitsfeſt, das 
am vergangenen Sonntag hier ſtattfand, erfreute ſich eines 
regen Beſuches. An dem Feſte nahmen die hieſigen 
Geſangvereine, der Turnverein ſowie die Feuerwehr teil. 
Auch ſind zahlreiche Gäſte aus den Nachbarſtädten erſchienen. 
Das reichhaltige Programm und die vielen Ueberraſchungen 
hielten die Beſucher in beſter Stimmung bis zum ſpäten 
Abend beiſammen. Der Reingewinn des Feſtes iſt bedeutend. 

Zgierz. In der Hoffmannſchen Maſchinen⸗ 
fabrik haben die Arbeiter wegen Nichtauszahlung der 
Löhne die Arbeit niedergelegt. Arbeitsinſpektor Woftkie⸗ 
wicz hat die Vermittlung übernommen. Wie wir erfahren, 
hat die Firma aus Sſowjetrußland eine Beſtellung auf 
Lieferung von 15 Satz Spinnerei und eine größere An⸗ 
zahlung in Dollar erhalten, ſo daß ihre materielle Lage 
aufgebeſſert worden iſt. Aus dieſem Grunde dürfte der 
Streik bald beigelegt werden können. 

Warſchau. Der Streik in der Metallindu⸗ 
ſtrie. Der Streik der Metallarbeiter umfaßt die Fabriken 
Lilpop und Hantke. Die Zahl der Streikenden beträgt 
4000, Das Miniſterium für Arbeit und Fürſorge wird 
in dieſem Streit vermitteln. Diesbezügliche Beſprechungen 
mit den maßgebenden Kreiſen haben bereits ſtattgefunden. 
Da ſowohl innerhalb der Arbeiter als auch der Induſtriellen 
der Wunſch beſteht, den Streik zu beenden, wird es zu einer 
Einigung kommen. 

— Einbruchsdiebſtahl. Am Montag wurde 
der feuerſichere Kaſſaſchrank der Verwaltung der ſtaatlichen 
Wälder, Senatorſka 29, geſprengt. Den Einbrechern fiel 
der Beitrag von 7500 Zloty in die Hände. Die benach⸗ 
richtigte Polizei konnte nur feſtſtellen, daß ſämtliche Fin⸗ 
gerabdrücke vorſorglich verwiſcht waren. Es iſt bemer⸗ 
kenswert, daß die Verwaltung der ſtaatlichen Wälder 
bereits am 2. Januar von Einbrechern heimgeſucht und 
beſtohlen worden iſt. 

— Zwei Todesopfer des Unwetters. Dem 
Unwetter, das in Warſchau ganz beſonders ſtark wütete, 
ſind zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen. Dem Händler 
D. Maliniak fiel in der Wilenſkaſtraße ein vom Sturm 
abgeriſſenes Brett auf den Kopf. Er ſtarb nach ſeiner 
Einlieferung ins Krankenhaus. — Der zweite Fall ereignete 
ſich in der Spokojnaſtraße, wo der Sturm den Arbeiter 
Bakowfki jo unglücklich von einem Laſtauto warf, daß er 
auf der Stelle den Tod fand. 

— Selbſtmord. Geſtern nachmittags erſchoß ſich 
der Rittmeiſter Roman Cieszynſki. Der Grund iſt unheil⸗ 
bare Krankheit. f 

Lublin. Unterſchlagungsaffäre. Unter den 
Lagerbeamten der Militärintendantur Lublin ſind von der 
Polizei zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. Die 
Verhaftungen wurden angeordnet, weil eine Kontrolle der 
verſchiedenen Lager das Fehlen von einigen Waggons 
Getreide ergab. Die Affäre greift auch auf Chelm und 
die anderen Städte der Wojewodſchaft über. 

Poſen. Womit man ſich nicht alles beſchäf⸗ 
tigt. Im Stadtrat wurde ſehr ſtark über einen Antrag 
der Chadecja debattiert, in dem dieſe die Erbauung eines 
Denkmals des Herzen Jeſu forderte. Natürlich ſollte die 
Erbauung auf Koften der Stadt gehen. Alle politiichen 
Parteien ſtimmten bei der Abſtimmung gegen dieſen Antrag. 
Die Linksparteien wieſen darauf hin, daß es in der gegen⸗ 
wärtigen ſchweren Zeit nützlicher ſei, für die Arbeitsloſen 
zu ſorgen, als Gelder für religiöſe Denkmäler auszugeben. 

Krakau. Selbſtmord eines Polizei⸗ 
kommandanten. Der Kommandant der Polizei in 
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Empfehle ſtets auf La⸗ 
ger Herren ⸗, Damen⸗ und 
Kinder⸗Schuhe zu Kon : 


Deutſche, 
fpendet Bücher! 


15 Ortsgruppe Fgierz der 
eutſchen Arbeitspartei Po» 
lens bittet alle Parteimit» 
glieder und Freunde um 
Bliherfpenden für die bei 
der 8g 0 einzurſch⸗ 
tende Bibliothek. 


Bücherfpenden nimifit gere 
Hellmann, Zgierz, Pils 
Judftiego 35, Mittwochs u. 
Sonnabends, von bis 
9 Uhr abends entgegen. 


Juſerate 
haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ Erfolg! 
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kurxrenzpreiſen. Reinhold 
Heine, Lodz, Gegelniana- e 
Straße 46. 912 


Jeder Art Herren-, Damen- und Kinder⸗Artikel 
L. Friedrich, Lodz, Gluwnaſtraße 24. 


Gegen. Borzengung 1 
dieſer Anzeige wird 7 


Podgurze, Cyryl Kutynſli, beging am Dienstag dadurch 
Selbſtmord, daß er ſich erſchoß. Die Urſache ſoll Nerven⸗ 
zuſammenbruch ſei. 


— Von der Eiſenbahn überfahren. Auf 
der Strecke Zakopane Nowy Targ iſt ein Wagen beim 
Paſſieren der Schienen von einem heranſauſenden Eiſenbahn⸗ 
zug erfaßt worden. Der Kutſcher ſowie die Pferde wurden 
zur Seite geſchleudert, während eine Bäuerin unter die 
Räder kam und zermalmt wurde, 


Chöjnice. Ein Poliziſt von feinem Kol⸗ 
legen ermordet. Der in der Nacht vom 31. Juli in 
der Chojnicer Steuerbehörde wachtuende Poliziſt Szym⸗ 
czak wurde am nächſten Morgen ermordet aufgefunden. 
Der Verdacht fiel auf den Poliziſten Jagoda, der den 
Mord auch zugab. Er hatte ſich zu Szymczak begeben und 
wollte ihn zur gemeinſamen Beraubung der Kaſſe über⸗ 
reden. Da Szymczak ſich weigerte, brachte ihm Jagoda⸗ 
mehrere Wunden mit einem Raſiermeſſer bei, ſo daß er 
bald darauf an Blutverluſt ſtarb. 


Wilna. Folgen des Affenprozeſſes. — 
Die Gläubigen zerreißen einen Agitator⸗ 
In der Oitſchaft Lakicz hat am letzten Sonntag ein junger 
Mann während des Gottesdlenſtes eine Rede über den 
Affenprozeß gehalten. Dabei kam die katholiſche Kirche 
und die Geiſtlichkeit nicht beſonders gut weg. Die aufge 
regte Menge wollte den jungen Mann lynchen. Als nach 
Gottesdienſtſchluß auch die vielen Gläubigen ſich der 
Menge zugeſellten und der junge Mann weiterhin gegen 
die katholiſche Geiſtlichkeit wetterte und Sſowfetrußland 
lobte, da ſtürzten ſich die rafend gewordenen Weiber und 
Männer auf ihn. Sie zerrten ihn in den Kirchengarten, 
ſchlugen und trampelten auf ihn herum. Als er aber noch 
immer feinen Geiſt nicht aufgeben wollte, da begann Die 
von religtöſem Wahnſinn befallene Menge ihm die Glieder 
zu verdrehen und ließ erſt von ihm ab, als ſie ihn buch“ 
ſtäblich in Stücke zerriſſen hatte. 


— 


Briefbaſten. 

L. A. S. Den Vorträgen des Grafen Coudenhove hat mam 
in Polen Bein allzugroßes Intereſſe entgegengebracht. Coudenhove 
50 in einer mäßig beſuchten Derſammlung in Warſchau. Im 

erlin 


Serwirklihung der Idee hat in den Nationaliften aller Lander 
große Gegner, die heute leider noch ſehr ſtark find und ihre 


Aufgabe darin erblichen, möglichſt oft ihe Daterland zu verteidigen, 


indem möglichft viel Bewohner in die Soldatenjacke geſteckk 
werden. Die Derwirklihung der Idee ſtreben ernſtlich die; 
Sozialiſten an. 


Don der Deutſchen Arbeitspartei 


Hauptvorſtanoͤsſitzung. 
Die nächſte Sitzung des hauptvorſtandes findet Mon⸗ 
tag, den 10. Auguft, im Lokale der Redaktion ſt at t. 


atte er dagegen eine jelfen große Derſammlung. Die 


panktliches und vollzähliges Erſchelnen erwarte 


der Vorſitzen de. 


Achtung, Sänger! Sonnabend, den 8. Quguſt, um 
6 Ahr abends, findet die ordentliche Monaksſitzung ſtatt. Das 
Erſcheinen der abtiven und paſſiven Mitglieder iſt unbedingt 
erforderlich. Der Dorſtand. 


Der Bibllothekvorſtand der D. A. P. gibt bekannt, daß die 
Bibliothet ab 1. Auguft Dienstags und Freitags von 6½ bis. 


8½¼ Ahr abends geöffnet iſt. 


Ortsgruppe Zgierz. Am Sonnabend, den 8. Auguſt, 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, 3.go Maja Nr. 32, die dies- | 
jährige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Hauptvorſtandes nimmt Guſtav Ewald an dieſer Verſammlung 
teil. Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen werden die; 
Mitglieder erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 


Drudfehlerberihtigung. In dem Artikel „Ein Vorſchlag der 
Rzeczpospolita“ iſt ein fataler Setzfehler unterlaufen. Es muß 
heißen Geiſel mit langem „“, ſtatt Geißel mit „5“. 


Derleger ar beranfworfliher Sceiftleiter: Sto. Ludwig Auli 


vorm. Reinhold Jurk, Lodz, Karolaſtraße 30, 


931 


mpfiehlt ſich einer gejchäßten Kundſchaft. 


lanterie waren 


empfiehlt zu genau kalkulierten Preiſen 


10 Prozent Rabatt he 


Im Yerlage der „Lodzer Volbszeitung“ iſt erſchienen: 
Programm und Organiſationsſtatut 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens 


Preis eines Exemplars 10 Groſchen. Erhältlich im Parteilo 
menhofaſtraße 17, ſowie durch 


die Seitungsausträger. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 94 


England in der Oſtſee. 


Zur Einkreiſung Sſowjetrußlands. 


Bekanntlich beſuchte vor kurzem ein engliſches 
Geſchwader die Oſtſeehäfen der Baltenſtaaten. 
Dieſer Beſuch wurde in Rußland als eine Demon⸗ 
ſtration gegen die Sſowjetunion empfunden. Es 
ſtellt ſich heraus, daß dieſes Empfinden gar nicht 
unberechtigt war. Die engliſchen Marineoffiziere 
zeigten ein beſonderes Intereſſe für die Inſeln 
Oeſel und Dagö, und kurz darauf kam die alar⸗ 
mierende Nachricht, daß der engliſche Geſandte in 
Reval mit der eſtniſchen Regierung zwecks Ueber⸗ 
tragung der beiden Inſeln und ihres Ausbaus zu 
engliſchen Flottenſtützpunkten verhandelt. Dieſe 
Nachricht wird jetzt durch die Reiſe des eſtniſchen 
Außenminiſters Puſta nach London indirekt beſtätigt. 

Es fragt ſich, wozu will England ſeine Hand 
auf dieſe Inſeln legen? Man ſtudiere den Atlas 
und man wird ſofort die große ſtrategiſche Bedeu⸗ 
tung von Dagö und Oeſel erkennen. Im Falle 
eines Krieges gegen Rußland kann England von 
dieſen Inſeln aus nicht nur der ruſſiſchen Flotte 
den Ausgang nach der Oſtſee ſperren, ſondern 
erfolgreich gegen die Feſtung Kronſtadt, die Lenin⸗ 
grad vom Meere aus ſchützt, operieren. Die Eng⸗ 
länder können auch von Dagd aus raſch Finnland 
zu Hilfe kommen, deſſen Kriegshafen Sweaborg 
am Eingang in den finniſchen Meerbuſen liegt. 


Noch bedeutſamer iſt die Tatſache, daß durch 
den Beſitz von Oeſel und Dagd eine Seeverbindung 
zwiſchen Deutſchland und Sſowjetrußland im Falle 
eines Krieges unmöglich wird. Deutſchland wird 
durch dieſe ſtrategiſche Lage ſich gezwungen ſehen, 
gemeinſam mit England zu handeln. Die diplo- 
matiſchen Vorbereitungen dazu werden durch den 
Garantiepakt getroffen. 

Im Zuſammenhang mit den Verhandlungen 
über Dagö und Oeſel ſtehen auch die däniſchen 
Baggerarbeiten im Sund, die auf engliſche Initia⸗ 
tive vorgenommen wurden und den großen Schlacht⸗ 
ſchiffen den ungehinderten Eintritt in die Oſtſee 
gewähren. 

Man ſieht, daß neben der Einkreiſungs⸗ 
politik Rußlands Großbritannien offen mili⸗ 
täriſche Vorbereitungen zu einem künftigen Kriege 
gegen die Sſowjetrepublik trifft. Der Völkerbund 
ſieht natürlich ruhig zu, wie ein neues Weltgemetzel 
vorbereitet wird. | 

Womit die Verhandlungen zwiſchen England 
und Eſtland endigen werden, iſt noch unbekannt. 


Aber es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 


von Haus Dominik. 
(105. Fortſetzung.) 


In das Dröhnen des getroffenen Rumpfes miſchte 
ſich das dumpfe ſchaurige Lachen Erik Truwors. 

f „Ihr droht mir .. ihr wagt mir zu drohen 
ihr wagt mein Schiff zu berühren ... wartet iht 
ihr . .. Ich werde euch brennen ...“ 

Ein neues Dröhnen, eine neue Beule im Rumpfe 
des Rapid Flyers. An der eingebeulten Stelle war das 
Metall bis zur Rißbildung gereckt. Noch ein wenig mehr, 
und der Rumpf wurde undicht, die Sauerſtoffatmoſphäre 
ſeines Innern entwich in die luftleere Umgebung 
A Und dann ein drittes Mal. Eine neue ſchwere Ein: 
beulung. a 

Erik Truwors Geiſt begriff die fürchterliche Gefahr 
nicht mehr, in die er ſich ſo mutwillig begeben hatte. Er 
war aus dem Schutze der dichteren Atmoſphäre bis in jene 
faſt luftleeren Höhen emporgeitiegen, in denen der Erde 
der Schutz des Luftpolſters fehlt. 

Er ſah nur unſichtbare feindliche Gewalten, die ihm 
die Macht entreißen wollten. Mit einem Sprunge war 
er am Strahler und ließ die telenergetiſche Konzentration 
nach allen Seiten um den Flieger kreiſen. Die Turbinen, 
der Energie beraubt, ohne Verbrennungsluft, ohne Kraft, 
ſtellten die Arbeit ein. Schwer wie ein Stein fiel die 
Maſchine im luftleeren Raum nach unten. 

Mit glühender Stirn und rollenden Augen ſtand 
Erik Truwor, die Hand am Strahler, und ſchleuderte dem 
Schickſal ſeine Heraus forderung entgegen. Ein Bolide, ein 
Felsblock, viel größer als das Schiff, wurde vom Strahl 
Rau ziſchte auf und ſtand als feurige Dampfwolke im 

aume. 


in der einen oder anderen Form die Inſeln Dagö 
und Oeſel zu einem engliſchen Gibraltar in der 
Oſtſee werden. Für die kleinen Randſtaaten be⸗ 
deutet das Werben um die Gunſt Englands eine 
Haſardeurpolitik. Denn wer will daran zweifeln, 
daß im Falle kriegeriſcher Verwicklungen Eſtland 
von der Roten Armee glatt überrannt wird, ohne 


daß England auch im geringſten dies verhindern 
könnte? ö M. 8. 


Ein Vorſchlag der „Nzeczpospolita“. 


Die „Rzeczpospolita“ verlangt die Verhaftung von 
Verwandten ſſowjetruſſiſcher Würdenträger als Geißeln. 

Die „Rzeczpospolita“ iſt vor einiger Zeit mit einem 
Vorſchlag an die Oeffentlichkeit getreten, der nach ihrer 
Anſicht der kommuniſtiſchen Agitation ein Ende bereiten 
würde. Der Vorſchlag beſteht darin, daß die Regierung 
Verwandte von ſſowjetruſſiſchen Würdenträgern als 
Geißeln verhaften ſoll, um gegen dieſe Geißeln Repreſ⸗ 
ſalien auszuüben, falls die Kommuniſten ihre Propaganda 
fortſetzen ſollten. 

Der Vorſchlag wurde auch zur Diskuſſion geſtellt 
und es meldeten ſich verſchiedene, die ihren Geiſt über 
dieſen Vorſchlag verzapften. 

Die „Rzeczpospolita“ zitiert eine Reihe von Briefen, 
die ihr angeblich zugeſandt wurden. In einem Briefe 
ſteht zu leſen: „Anfänglich ſchien mir der Vorſchlag ſehr 
wild. Aber jetzt ſehe ich, daß dies das einzige Mittel 
iſt, um die Bolſchewiken und Kommuniſten im Zaume 
zu halten“. 

In einem anderen Briefe wird von der Regierung 
die Ausarbeitung eines Antikommuniſtengeſetzes ver⸗ 
langt. Das Geſetz müßte die Todesſtrafe für jede 
bolſchewiſtiſche Tätigkeit vorſehen, ſogar für die Ver⸗ 
teilung von Flugſchriften oder das Anbringen von 
Plakaten. Die konſequente Folge eines ſolchen Vor⸗ 
gehens müßte die Liquidierung der kommuniſtiſchen 
Fraktion im Sejm ſein. Dann wird wieder verlangt, 
die Geißeln ſofort zu erſchießen, wie das die Sſowjets 
tun, falls wieder gegen einen Polizeiagenten ein Atten⸗ 
tat verübt werden ſollte. 


Neue deutsche Sſowjets in der 
Abraine. 
Im Odeſſaer Regierungsbezirk werden die 


Arbeiten zu der bereits vor einiger Seit bejchlojje- 


nen Einrichtung von 25 neuen vollſtändig deutſchen 
Dorfſſowjets in den nächſten Tagen zum Abſchluß 
gelangen. Alle deutſchen Bauernkolonien um Groß- 
liebental werden in einen nationalen deutſchen Rayon 
zuſammengefaßt. In Odeſſa, in einer der profejjio- 
nellen techniſchen Schulen wird die deutſche Unter- 
richtsſprache eingeführt, um den zahlreichen Arbei 
tern deutſcher Nationalität entgegenzukommen. Auch 
wird eine Abteilung des Odeſſaer Dolbsgerichts 
Fünftighin in deutſcher Sprache verhandeln. 


„Haha .. birg dich, Schickſal! ... Fliehe, Schickſal, 
ſonſt brenn ich dich!“ 

Erik Truwor ſtieß die Worte, mit wahnſinnigem Ge⸗ 
lächter vermiſcht, heraus, während er den energetiſchen 
Strahl kreiſen ließ. Doch der freie Fall des Fliegers 
raubte ihm die Sicherheit der Bewegungen, machte die 
ſchon ſo ſchwierige Aufgabe, mit einem Strahl den halben 
Raum abzuſchirmen, zu einer unlöslichen. Seine Hände 
vermochten den Strahl nicht mehr ſicher zu meiſtern. 
Wildzuckend ſtieß er nach allen Seiten weithin durch den 
Raum. Jetzt traf er in Kanada einen Wald und fraß 
ihn in feurigem Wirbel. Jetzt ließ er auf den Gipfeln 
des Himalaja den Schnee aufkochen. Jetzt dampfte der 
Ozean, von der Energie durchſetzt. 

Das Flugſchiff ſtürzte, während die Sekunden ſich 
zur Minute ballten. Schon wurde die Atmoſphäre dich⸗ 
ter, die Gefahr geringer. 5 

Da ein ſcharfer, greller Schlag. Ein Meteorit von 
Fauſtgröße durchbrach die Decke des Flugſchiffes. Drang 
weiter vor und traf den Hebel des Strahlers. Erik Tru⸗ 
wor hatte zu Beginn ſeiner wahnſinnigen Fahrt die Sper⸗ 
rungen entfernt. Der Hebel wurde zurüdgetrieben. Ueber 
den Sperrpunkt hinaus .,. die Energie von zehn Millio⸗ 
nen Kilowatt explodierte im Flugſchiff, im Strahler 
ſelbſt .. . Eine Feuerwolke, wo eben noch der Flieger 
durch den Raum ſtürzte. 

So ſchnell wie das Feuer am Himmel entſtand ver⸗ 
ſchwand es auch wieder. Machte bläulichem Dampf Platz, 
der ſich ausbreitete, auflöſte und zu Nichts wurde. Nur 
das Nichts blieb übrig. Der leere Raum. Nichts mehr 
vom Rapid Flyer, von feinem Inſaſſen und vom Strahler. 

* 4 * 

Ein leuchtend ſchöner Septembermorgen lag über dem 
Park von Maitland Caſtle. Ein feiner blauer Dunſt 
milderte das Sonnenlicht, gab den Wieſen und Baum- 


gruppen eine beſondere Tönung, ließ entfernte Dinge 
un wahrſcheinlich nahe erſcheinen. 


Freitag, den 7. Auguſt 192⁵ 


329 neue Schlachtſchiffe gebaut. 


Englands Flottenbau. 

Die engliſche Regierung hat über das neue Schiff⸗ 
bauprogramm ein Weißbuch veröffentlicht. Das Pro⸗ 
gramm ſieht den Bau von 80 Kriegsfahrzeugen in den 
Jahren 1925 bis 1930 vor. Die Koſten werden auf 
58 Millionen Pfund Sterling veranſchlagt. 
Im Unterhaus fand eine große Debatte über das 
Schiffbauprogramm ſtatt, an der ſich beſonders Macdo⸗ 
nald und Lloyd George beteiligten. Der Finanzſekretär 
der Admiralität erklärte, daß der Schiffbau in dieſem 
Jahre 927000 Pfund koſten würde. Die geforderten 
Kredite in Höhe von rund 58 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling ſeien die Geſamtſumme für das ganze Programm. 
Sowohl Macdonald als Lloyd George fragten die 
Regierung nach den Gründen, die ein ſo großes Schiff⸗ 
bauprogramm für England notwendig machten. Eng⸗ 
1 15 von keiner Seite bedroht, vor allem nicht auf 
er See. 

Der erſte Lord der Admiralität Bridgeman erklärte 
u. a.: Die Admiralität gebe weniger aus als vor dem 
Kriege. (Lachen bei der Oppoſition.) Bridgeman gab 
ſodann eine Ueberſicht über den Stand der verſchiedenen 
Flotten. Wenn Großbritannien dieſes Jahr keine Kreuzer 
auf Stapel gelegt hätte, ſo würde das britiſche Reich 
im April 1929 7 Kreuzer vom Nachkriegstyp beſitzen, 
die Vereinigten Staaten dagegen 18, Japan 21 und 
Frankreich 9. (Ein Mitglied der Arbeitspartei rief: 
Dies ſind alles Verbündete!) Eine Geſchwindigkeit von 
30 Knoten würden haben: 13 britiſche, 18 amerikaniſche, 
25 japaniſche und 8 franzöſiſche. Dieſe Zahlen ergäben 
ein für England äußerſt ungünſtiges Bild. 
Hierauf gab Bridgeman eine Ueberſicht über die 
Schiffe, die ſeit dem Kriege auf Stapel gelegt wurden. 
Großbritannien 7 Kreuzer, 2 Zerſtörer und 2 U-Boote; 
Vereinigte Staaten entſprechend 8, 67, 30; Japan 18, 
50, 45; Frankreich 5, 24, 25; Italien 2, 22, 13. 

Von 329 Kriegsſchiffen, die von den fünf großen 
Seemächten ſeit dem Kriege auf Stapel gelegt worden 
ſeien, habe Großbritannien nur 11 auf Stapel gelegt. 
Der Antrag Ramſay Macdonalds, den Flottenetat 
herabzuſetzen, wurde hierauf mit 267 gegen 140 Stim⸗ 
men abgelehnt. 


Aus Mufjolinien. 


„Die „Bajler Nationalzeitung“ meldet, daß der 
Mailänder „Corriere della Sera“ in Lugano ge- 
druckt werden ſoll, da ein Dauerverbot des Blattes 
bevorſtehe. In der gleichen Lage ſeien die anderen 
Oppojitionsbläffer, jo die „Stampa“ und der 
„Avanti“, die gleichfalls Schritte zur Auswande⸗ 
rung nach Lugano und Paris unternommen hätten. 


Des toten Bryans Niederlage. 


Nach dem Prozeß von Dayton hofften die Funda⸗ 
mentaliſten, daß ſie für ihre Anſchauungen die meiſten 
Staaten der Union, aber vor allem die Südſtaaten 
gewinnen und die Antievolutionsgeſetze durchdrücken 
werden. Dabei rechneten fie auch auf den Geſchäftsſinn 
der Amerikaner, denn der erſte Affenprozeß hat den 
Fremdenverkehr in der von den großen Verkehrsſtraßen 


Der blaugoldene Frieden des lichten jungen Tages 
verſchönte den Park, während ſeine Herrin in Sorge und 
Unruhe war. Diana Maitland wanderte raſtlos durch die 
verſchlungenen Wege der Anlagen. Heute wollte ihr Gatte 
kommen. Die Nachricht war in der Nacht eingetroffen. 
Der Friedensvertrag mit den vielen Paragraphen und An⸗ 
hängen war unterzeichnet. Der Herr von Maitland Caftle 
kehrte in ſein Haus zurück. 

Diana ging durch den Park, gedachte des letzten Zu⸗ 
ſammenſeins, erwartete mit Unruhe das Kommende. 


Wie war es geweſen? Horace konnte ſich nicht zu 
ihrer Meinung bekehren. Er ſah nur 
Macht, von der ſie den Fortſchritt und die Befreiung der 
Welt erwartete. Horace glaubte nicht an Menſchen, die 
eine ungeheure Macht nur zum Beſten der Menſchheit 
anwenden würden. Horace ſah im Träger der Macht 
nicht den vollkommenen Menſchen, ſondern einen Rivalen, 
der ihm das Herz ſeiner Gattin abwendig machte. Horace 
konnte die Perſon nicht von der Sache trennen. Horace 


war eiferſüchtig ... War es heute noch auf einen Mann, 7 


der vor Jahren einmal auf kurze Wochen in den Lebens» 
kreis Dianas getreten war. Und Diana wußte nicht, wie 
fie ihm die Grundloſigkeit dieſer Eiferſucht beweiſen 
ſollte ... Und fühlte doch in dieſer Stunde ſtärker denn 
je, daß ihr Lord Horace Maitland alles, jener andere ge⸗ 
heimnis volle Träger einer geheimnisvollen Macht nur ein 
Schemen war. Nur noch eine Erinnerung an längſt ver⸗ 
gangene Tage bedeutete. Die Erinnerung an ein kurzes 
Glück, das unwiederbringlich dahin war. Eine Erinnerung, 
an die ſie jetzt denken konnte wie an ein ſchönes Bild 
oder einen ſchönen Tag, während doch ihr Leben und ihre 
Liebe Horace gehörten. 


Ruhelos durchwanderte ſie den Park und wußte 


ſelbſt nicht, zum wievielten Male ſie jetzt wieder an dem 


großen Eingangsportal vorüberkam. 


(Fortjegung folgt.) 


Unheil in einer 


PL am te roh 


niela aufſuchen? Es lag nicht in ihrer Erwägung. 


2 (Beiblatt) 


abſeits gelegenen Stadt mächtig angeregt. Aber an⸗ 
ſcheinend wird dieſem Feldzug kein durchſchlagender 
Erfolg beſchieden ſein. Als erſten Staat, wo ſie den 
Hebel anſetzen wollten, haben ſie ſich Georgia, einen 
„ſoliden“ Südſtaat, auserſehen, in deſſen Parlament 
ein dem in Tenneſſee angenommenes ähnliches Geſetz 
eingebracht wurde. Das Staatsparlament hat aber mit 
großer Mehrheit den Entwurf abgelehnt und damit dem 
Antievolutionsfeldzug eine ſchwere Niederlage bereitet. 

Die erſte Totenfeier für Bryan wurde übrigens 
in Tenneſſee abgehalten. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
eine Rede in Druck gelegt, die Bryan in dem Affen⸗ 
prozeß halten wollte, aber durch den vorzeitigen Abſchluß 
des Prozeſſes und vielleicht auch ſeines Lebens kam er 
nicht dazu. Die „Neuyork World“ meint, daß ſeine 
Freunde ihm einen beſſeren letzten Dienſt erwieſen 
hätten, wenn ſie die Rede in der Tiſchlade hätten ruhen 
laſſen. Die Leiche Bryans wurde mit einem Sonderzug 
nach Waſhington übergeführt und dort in der presby⸗ 
terianiſchen Kirche, genannt „Die Kirche der Präſidenten“, 
aufgebahrt. Aus dieſer Kirche wurde auch Abraham 
Lincoln beſtattet, und es iſt amerikaniſche Tradition, 
alle Präſidenten der Republik aus dieſer Kirche zu be⸗ 
ſtatten. Es iſt für Bryan eine beſondere Ehrung, daß 
er, obwohl er nur um die Präſidentſchaft gekämpft hat, 
mit den Ehren eines wirklichen Präſidenten beſtattet 
wurde. 

Zu den merkwürdigen Widerſprüchen, von denen 
in Amerika auch das religiöſe Leben erfüllt iſt, gehört 
die Tatſache, daß der Leichnam dieſes altteſtamentariſchen 
Religionskämpfers und ſtarren Gläubigers verbrannt 
wurde. Die Einäſcherung, die in Europa von der 
katholiſchen und jüdiſchen Geiſtlichkeit als ein gottloſer 
Akt betrachtet wird, iſt in den Vereinigten Staaten ein 
ſtehender Gebrauch aller religiöſen Gemeinſchaften. 


Von jeder Religion etwas. 


Der in der Slowakei zuſtändige Salomon Krausz 
bekennt ſich zum moſaiſchen Glauben, ſeinen Unterhalt 
zieht er jedoch aus der katholiſchen Religion, denn er 
iſt Agent für Wallfahrten nach Jeruſalem und andern 
„heiligen“ Orten. In ſeinem Eheleben hält er es mit 
der mohammedaniſchen Religion: er beſitzt ſechs Frauen, 
die er auf ſeinen Geſchäftsreiſen in der ganzen Welt 
zuſammengeheiratet hat. Die Frauen ſind allerdings 
nicht in einem Harem vereinigt. Zwei leben in Jeru⸗ 
ſalem, eine in Kairo, eine in der Slowakei und zwei 
in Soſia. Mit einer von den beiden Sofiotinnen zer⸗ 
ſchlug er ſich, da ging fie zum tſchechoſlowakiſchen Kon⸗ 
ſulat und zeigte ihren Gatten wegen Vielweiberei an. 
Bei der Unterſuchung wurden alle Frauen des Krausz 
ausgeforſcht. Er wurde in Kaſchau verhaftet, als er 
eben poſtlagernde Briefe, die ihm eine ſeiner Frauen 
nachgeſendet hatte, beheben wollte. 


Lügner, Feigling, Dummkopf. 


Kapitän Peter Wright, ein früherer Sekretär des 
Oberſten Kriegsrates, hat vor einiger Zeit unter dem 
Titel „Porträts und Kritiken“ ein Buch veröffentlicht, 
das auch eine Charakterſtudie des verſtorbenen großen 
liberalen Staatsmannes Gladſtone enthält. Er ſchreibt 
da über Gladſtone unter anderm folgendes: „Er ver⸗ 
kündete in der Oeffentlichkeit die Sprache der höchſten 
und ſtrengſten Prinzipienfeſtigkeit und Charakterſtärke, 


Um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. 


(Nachdruck verboten.) 
(80. Fortſetzung.) 


Herta hatte ein Gefühl, als raſe ſie durch brennendes 
Feuer dahin. Kein Denken war in ihr, nur immer noch 
das wilde Verlangen: ſich auf die andere ſtürzen, ſie zu 
Boden ſchlagen, daß ſie nicht zu ihm konnte, jetzt, in die⸗ 
ſer Stunde, dieſer Stimmung zu ihm. Daß ſie nie wieder 
zu ihm konnte! 

Wohin aber ſollte ſie denn ſelber? Heim, wo die 
einzwängende Enge ihres Zimmers ſie erdrückt hätte, oder 
ſo weiter wie eine Wahnſinnige durch die Straßen? Sie 
rief eine vorüberfahrende Droſchke an, ſprang hinein, nannte 
dem Kutſcher die Straße, die ihr gerade in den Sinn kam. 
Es war diejenige, in der Profeſſor Lüttgard wohnte. Da⸗ 
Als 
aber dann vor dem bezeichneten Ziel der Wagen hielt, ſie 
ausſtieg, hinübertrat zu der breiten Ein fahrt, dahinter 
von der Straße tief zurückgebaut in ſtiller Abgeſchiedenheit 
vom Lärm der Großſtadt die. Gartenvilla lag, kam ihr 
doch ſekundenlang ein Zögern und Ueberlegen: Sollte 
ſie nicht doch hinauf? Noch einen Schritt tat ſie in den 
Vorhof hinein. Der Nebel war ſo dicht geworden, daß 
ſich die Villa nur in ſchattengrauen Umriſſen heraushob. 
Doch aus dem Nebeldämmern brach licht ein heller Schein. 
Hinter dem breiten Erkerfenſter brannte in Danielas Zim⸗ 
mer das Licht und ſandte ein Leuchten zu ihr hernieder, 
als wären es Danielas ſchimmernde, ſanfte Augen, die 
ſie riefen. 

Die ſanften Augen, was ſollten ſie ihr jetzt? Sie 
hätten doch keine Stille hineingeſtrahlt in den Sturm, der 
dunkle Tiefen in ihr emporgewühlt. 

Sie wandte ſich ab von dem lichten Fenſter, wollte 
wieder auf die Straße hinaus und kehrte doch noch ein⸗ 


Tätigkeit zum Tode verurteilt. 


mal den Blick zur Villa hinüber, von der her Schritte 


Sodzer Dolkszeiftung 


während er im Privatleben jeder Schürze nachlief 
und ſich mit Frauenzimmern aller Art abgab.“ 

Die Londoner Blätter veröffentlichen nun einen 
offenen Brief der beiden Söhne des verſtorbenen 
Staatsmannes, Lord Gladſtone und H. N. Gladſtone, 
der folgenden draſtiſchen Wortlaut hat: 

„An Herrn Peter Wright! Ihr Geſchwätz über 
Miſter Gladſtone in Ihrem Buche „Porträts und Kri⸗ 
tiken“ iſt zu unſerer Kenntnis gelangt. Sie ſind ein 
Lügner. Indem Sie einen Toten verleumden, ſind 
Sie ein Feigling. Und da Sie annehmen, die 
Oeffentlichkeit könnte ſolchen Erfindungen wie den 
Ihrigen Glauben ſchenken, ſind Sie ein Dummkopf.“ 


Ein flüchtiger Ruſſenjunge erzählt. .. 


Das Schickſal eines kleinen ruſſiſchen Vagabunden, 
kaum 15 Jahre alt, verſchlagen und intelligent, ſelbſtändig 
wie ein erfahrener Mann von vierzig und bekannt mit 
weiten Teilen der Welt, beſonders zwiſchen Moskau 
und Peking, ohne Paß und Papiere in London, macht 
den engliſchen Behörden Kopfzerbrechen. Er gibt an, 
von Sſowjetbehörden zum Tode verurteilt zu ſein und 
deshalb nicht zurück nach Rußland gehen zu können. 
Wohin nun mit dem Jungen, der in den geordneten, 
ziviliſierten Verhältniſſen der engliſchen Umgebung wie 
ein Individuum eines anderen Planeten ſich ausnimmt? 
Polizei und Home Office, Auswärtigem Amt und ruſſiſcher 
Geſandtſchaft iſt dieſer Fall vorgelegt worden, aber 
man iſt ſich nicht klar geworden. — Der Junge weiß 
einfach „alles“, kennt jedermann, ſowohl aus dem Zar⸗ 
Regime wie von den Sſowjetleuten, ſpricht gutes Ruſſiſch 
und ein fehlerfreies Deutſch und will aus beſter ruſſiſcher 
Familie ſtammen. Sein Schickſal iſt eins von der Art, 
wie es aus Rußland kommende Reiſende zuweilen von 
zerlumpten Betteljungen zu erzählen wiſſen, die ſie auf 
der Straße auflaſen und für ein Sechs-Kopekenſtück als 
Entgelt interviewten. In London ſind ſolche kleinen 
Weltreiſenden dieſes Schlages ſelten. Seine Geſchichte: 
Sein Vater kämpft als Weißgardiſt und der Junge war 
bis zu ſeiner Todesſtunde, als ihn die „rote Kugel“ 
traf, an ſeiner Seite. Zurückgekehrt nach Leningrad 
(Petersburg), fand er ſeine Mutter dem Hungertode 
nahe. Sterbend gab fie ihm ihren Segen. Später ge⸗ 
ſellte er ſich den Jungkommuniſten zu und nahm bald 
eine Sekretärſtellung ein. Es erregte großes Aufſehen, 
als er — der Vierzehnjährige — ſich gegen Sinowjew 
wandte, da dieſer Diamanten und Edelſteine zu tragen 
liebe. Bei einer ſpäteren Gelegenheit hatte er eine 
Beſprechung mit Tſchitſcherin. Schließlich ließ er ſich 
auf einem bolſchewiſtiſchen Schiff anwerben, das Waffen 
nach China transportierte. Bald wurde er beſchuldigt, 
in einem Hafen einem amerikaniſchen Kriegsſchiff Nach: 
richt gegeben zu haben, daß ein Dampfer Waffen für 
China an Bord habe, und wegen gegenrevolutionärer 
Natürlich entkam er — 
wie hätte er ſonſt dieſe ſchöne Geſchichte erzählen können —, 


teilte als blinder Paſſagier auf der ſibiriſchen Eiſenbahn 


nach Moskau und erlebte dabei viele Abenteuer. Und 
nun iſt er in London — wohl Sprachſtudien halber —, 
denn auch dem ruſſiſchen Handelsdampfer, mit dem er 
ſich nach England transportieren ließ, entwich er unbe⸗ 
merkt, allen Hafenbehörden zum Trotz. Auf einer Land⸗ 
ſtraße, 40 Meilen von London, und auf dem Wege 
dorthin, hat man ihn aufgegriffen. 

Er kann kaum ſchreiben und leſen, aber .. . er: 
zählen. 


über den Vorhof kamen. . 

Nein, nicht Schritte — ein keuchendes Raſen, ein 
Menſch, der vorwärts ſtürmt, blindlings wild wie ein an⸗ 
geſchoſſenes Tier. 

Erich Lüttgard war es. Unwillkürlich, von einem 
unbeſtimmten Schrecken erfaßt, eilte Herta ihm entgegen. 

Er ſchien ſie erſt zu gewahren, zu erkennen, als er, 
gegen ſie anprallend, den Schritt einhielt. 

Sein ſtierer Blick ſtürzte ſich über ſie, ſeine Hand 
umklammerte packend ihren Arm, aus feiner Bruſt ſtieß 
wieder keuchend der Atem. 

„Um Gottes Willen, was iſt“ — 

„Schweig! Nenn ihren Namen nicht — ſchweig!“ 

Aus ſeinen Augen war's ein ſtummer Schrei, vor 
dem auf ihren Lippen der Laut erſtarrte und wie eine 
ſteinerne Laſt auf ſie das Wiſſen herabſank: Daniela 
war geſtorben! 

Packender noch krampften ſeine Finger ſich um ihren 
Arm, riſſen ſie vorwärts, zwangen ſie mit ſich in blindem, 
wildem Hetzen, Straßen hinauf, Straßen hinab, auf 
Zickzackwegen durch wogenden Nebel im Tiergarten hin 
und her — und immer ſtumm. 

Und hätte Erich Lüttgard Herta mit ſich geriſſen, 
bis ſie ſelber tot zu Boden ſank, und hätte ſeine packende 
Hand ihr den Arm in Stücke gebrochen, ſie hätte lautlos 
der Liebe ſtillgehalten, die an ihrer Seite den erſten 
Schmerz ſich austobte. 

Daniela war geſtorben — ſie aber gedachte nicht 
Danielas jetzt, des Mannes wütender Jammer um ſie riß 
ihr die eigenen Wunden blutender, machte ſie empfin⸗ 
dungslos, erbarmungslos. Nur daß Erich Lüttgard der 
Liebe grauſame Geißel ſpürte, das machte ihn ihr zum 
Genoſſen in dieſer Stunde, wie ſie ſich ihm zur Ge⸗ 
noſſin gab. 

Ste hatte keine Schätzung für die Länge der Zeit, 
die ſie mitſammen umhergehetzt waren, hatte es nicht ge⸗ 
wahrt, wie ſeine Schritte plötzlich ruhiger, beſtimmter 


Nr. 94 


Unter vier Frauen macht er's nicht. 


In Konſtantinopel wurde der reaktionäre Abge⸗ 


ordnete von Erzerum, Hodſcha Slih Effendi, verhaftet, 
der in der letzten Nationalverſammlung eine Rolle ſpielte 


durch den mißlungenen Verſuch, ein Geſetz durchzu⸗ 


bringen, wonach alle Türken im Intereſſe der Volks⸗ 
vermehrung gezwungen werden ſollten, vier Frauen 
zu heiraten. Gleichzeitig mit ihm wurde der andere 


Abgeordnete von Erzerum, Ejub Sabri Bey, verhaftet. 
Es ſcheint alſo in der Türkei gefährlich zu ſein, ſchlechte 


Geſetze einzubringen. 


Libellen als Froſchfreſſer 


5 Wenn wir die ſchillernden Libellen an uns vor⸗ 
überſchwirren, im kühnen Bogen über den glitzernden 


Waſſerſpiegel jagen ſehen, ſo kommt es uns kaum in 


den Sinn, daß dieſe ſo harmlos ausſchauenden Tiere, 


die durch ihre bunten Farben, durch ihren gewandten 


Flug unſer Auge entzücken, ein recht räuberiſches Hand⸗ 


werk treiben. Und doch iſt dem ſo. Manche von ihnen 
ſpielen im Reiche der Kerbtiere geradezu die Rolle der 


Falten unter den Vögeln. Im raſenden Fluge jagen 


ſie dahin, ſtehen in den Lüften ſtill, alle Zeit nach 


Beute ſpähend, um dann in Blitzeseile auf ihr Opfer 
loszuſchießen und es zu packen, einen Schmetterling, 
der nichtsahnend vorüberflog, eine Mücke, die über dem 


Weiher tanzte, einen Käfer, eine Fliege, die vom Boden: 
aufgeſtiegen; und meiſt nehmen ſie ſich dabei nicht 


einmal Zeit und Mühe, ihre Beute in Ruhe an ſicherem 
Orte zu verzehren. Im Fluge freſſen und zerſtückeln 
ſie ihr Opfer. Abgetrennte Schmetterlingsflügel, Kopf 
und Beine eines Käfers fallen zu Boden, während die 


Libelle hoch in den Lüften Mahlzeit hält. Doch nicht | 


genug damit! Die Libelle läßt es bei Kerbtieren nicht 
bewenden. 
von manchen unſerer einheimiſchen Libellenarten werden 
zeitweilig ſogar kleine Fröſche überfallen und zerſtückelt. 
Die jungen Tiere ſind den großen Libellen wehrlos 
ausgeliefert, wenn ſie nur einmal in ihre Klauen geraten 
ſind. Die Mundwerkzeuge der Libelle ſind an ihr 
Räuberleben ganz ausgezeichnet angepaßt. Sie beißt 
kräftig und ſicher zu und hat den kleinen Froſch binnen 
kurzem bewältigt. 


Sein Lohn. 


Er ſtand am Rad jahrein, jahraus 
Im ſauſenden Maſchinenhaus — 
ür ſeinen Herrn. 

Am leichten Lohn für ſchwere Fron 

Half er erbau'n den Marmorthron — 
Für ſeinen Herrn. 

Sein Schweiß erwarb das ſchönſte Roß, 

Das ſchönſte Weib, das ſchönſte Schloß — 
Für ſeinen Herrn. 

Er gab das Mark der Knochen her, 

Er ſpuchte ſich die Lunge leer — 
Für ſeinen Herrn. 

Doch eines Tages mußt' er geh'n, 

Er bonnt nicht mehr das Werk verſeh'n — 
Für ſeinen Herrn. 

Da ging er hin mit kaltem Blich 

And baufte einen hänf’nen Strich — 
Für fih.... panholzer. 


wurden, als wären ſie wieder auf ein Ziel gerichtet, wurde 
ſich des Weges erſt bewußt, den ſie zurückgegangen, als 
ſie wieder vor der ſtillen Gartenvilla ſtanden. 


Was man zunächſt nicht glauben ſollte: 


Durch den Nebel ſtrahlte noch immer hinter dem 


breiten Erkerfenſter das Licht. Beide wandten ſie den 
Blick hinauf, und nun erſt löſte Erich Lüttgard von Her⸗ 
tas Arm feine Hand, und hineinſtarrend in das ftille 
Leuchten, ſagte er: 

„Sie hat'e gewußt — drei Jahre lang hat ſie's ge⸗ 
wußt, und nie iſt ein Laut der Klage von ihren Lippen 
gekommen, und ihre Lippen haben gelächelt bis zuletzt. 
Die Schwachen, das ſind oft die wahren Starken.“ 

Er machte einen Schritt gegen das Haus zu, als 
hätte er Herta völlig vergeſſen. 

„Soll ich mit Ihnen kommen?“ fragte ſie leiſe. 

Ohne aufzublicken, ſchüttelte er das Haupt und ging 
langſam zu dem Haus hinüber, immer hinaufſchauend zu 
dem ſtillen Licht. - n 

XXI. 


Nun war Adele droben vor ihres Mannes Tür. 
Ihr Ziel bis hin zu ihm hatte ihr geſchienen wie eine 
endlos weite Reiſe, zu der Schritt für Schritt die andere 
mit dem haßerfüllten Mörderblick ihr den Weg verſperrte. 

Und doch ihr den Weg nicht verſperren ſollte! 

Die Tür des Ateliers hat ſie aufgeriſſen mit jäh her⸗ 
vorbrechendem leidenſchaftlichen Ungeſtüm, mit dem auf- 
flammenden Bewußtſein ihres Rechtes auf ihn. Und mit 
der fordernden Liebe, die nicht ängſtlich ſcheu ſich mit dem 


beſcheidet, was man ihr gab, will ſie hinſtürzen zu ihm 


und bleibt doch ſtehen wie gelähmt, als ſie Heinz erblickt, 
die Zerſtörung gewahrt, die ringsum herrſcht. 


Am Boden das Malzeug, die Farben, von den 


Wänden herabgeriſſen die Skizzen und Bilder, alles zer⸗ 
ſetzt, zerbrochen, zertreten, ein wülter Trümmerhaufen, 
und mitten drinnen ſtehend er ſelber mit fahlem Geſicht 
und ſtechendem Blick ihr entgegenſtarrend und es ihr ent⸗ 
gegenſchleudernd: 


(Fortſetzung folgt.) 


